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Mit vollem Kräfteeinsatz zu neuen Spitzenleistungen!

KUSTANAI. Die Produkfionsver- 
waltunq für Kraftverkehr Nr. 1 hat 
das Dreijahrprogramm Im Umfang 
der Güterbeförderungen vorfristig 
erfüllt. Des Kollektiv des Betriebs, 
schloß sich dem sozialistischen Uni­
onswettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des ersten Jahresteges der 
Verfassung der UdSSR an. Es wur­
den 29,8 Millionen Tonnen Volks- 
wirtschaftsgüfer — 1,9 Millionen 
Tonnen über den Plan hinaus beför­
dert.

Dieser Erfolg ist das Resultat ei­
ner großen organisatorischen Arbeit 
der Partei-, Gewerkschaft»- und 
Komsomolorganisationen, der weit­

gehenden Anwendung von 
fortschrittlichen Methoden 
der Wogennutzung, des 
ständigen Arbeitswett­
streifs, der Arbeitsaktiviléf 
der Fahrer.

DSHAMBUL. Das Kol­
lektiv der Rayonvereini­
gung der „Kassetchosfech- 
nika" von Dshuwaly hat 
für 612 000 Rubel Erzeug- 

------------- nisse realisiert. “ 
für 5 000 Rubel 

vom Achtmonatsprogramm
mehr als 
vorgese-

Rübenfließband
funktioniert reibungslos

Im Gebiet Dshambul ist die Zuckerrübenernte m vollem Gange. In 
diesem Jahr ist man allerorts bemüht, die Zeit des Arbeitszyklus von den 
Plantagen bis zu den Zuckerfabriken zu reduzieren und so jegliche Ver­
luste zu vermeiden. In den meisten Rübenanbauwirtschaften des Gebiets 
werden die süßen Wurzeln im fortgeschrittenen Fließ-Umschlagverfahren 
eingebracht, das sich in den führenden Wirtschaften bereits in den ver­
gangenen Jahren bewährt hat. Zu den Schrittmachern des sozialistischen 
Wettbewerbs zählen heute auch die Werktätigen des Rayons Tschu.

... —.......... .1 des sozialistischen
Werktätigen des Rayons Tschu.

Im Sowchos „Drushba" Ist'dle 
Rübenernte In diesem Jahr gut 
ferateh. Die Arbeitsgruppe Paul 

aft bringt hier 400—450 Zent­
ner süßer Wurzeln Je Hektar ein. 
Zaft leitet die Arbeitsgruppe für 
Rübenanbau schon über zwanzig 
Jahre. Seine Ratschläge sind so­
gar für Agronomen Gesetz. Die 
Orden „Ehrenzeichen", des Ro­
ten Arbeitsbanners, der Oktober­
revolution und viele Medaillen, 
mit denen er gewürdigt wurde, 
sprechen beredt von seinen gro­
ßen Verdiensten 1m Rübenanbau. 
Die Mitglieder der Gruppe ge­
ben sich Mühe, die gerodeten 
Rüben so schnell wie möglich 
an die Zuckerfabrik zu beför­
dern.

...Schon von weitem sieht man 
die Rote Fahne wehen.

„Diese Fahne des Sowchos 
wurde der Arbeitsgruppe Paul 
Zaft für die besten Leistungen 
bei der Rübenernte verliehen". 

i sagt der Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees Viktor Fell.

I „In der Wirtschaft gibt es sechs

mechanisierte Arbeltsgrup p e n. 
und Jede Ist bestrebt. 1m Wett­
bewerb den ersten Platz zu be­
legen. Aber Zaft Ist schwer ein­
zuholen."

„Wir bringen die Ernte im 
Fließ-Umschlagverfahren ein", 
erzählt Paul Zaft. „Von den vier 
Ernteaggregaten Ist das von An­
dreas Weimer voran. Bel einer 
Tagesnorm von 1.5 Hektar 
bringt er die Rüben von 2.5 
Hektar ein. Ober seinem Traktor 
flattert der Rote Wimpel. Auch 
die Mechanisatoren Viktor und 
Heinrich Schneider. Woldemar 
Wiederspann und Klemens Kies- 
ner arbeiten hochproduktiv."

Nach der maschinellen Bear­
beitung bleiben doch noch Blät­
ter an den Rüben, und da kom­
men die Frauen zu Hilfe. Linda 
Heinrich. Raichan Bachmanowa, 
Irma Schneider. Emilie Wieder­
spann. Nanlbala Otarowa. Nana- 
basbi Mamedgassanowa reinigen 
täglich 45—50 Zentner Rüben 
von Blätterüberbleibseln gegen­
über einer Norm von 30 Zentner.

Dle Gruppe macht die Arbeit Im 
Komplex. Sobald ein Feld abge­
erntet ist. wird es mit Phosphor 
nachgedüngt und gepflügt.

Darüber, wie die Rübenernte 
In einer anderen Wirtschaft des 
Rayons verläuft, erzählte der Di­
rektor des Sowchos „Dalakalnar- 
skl" Alexander Konrad.

„Als Antwort auf die Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU und den 
Aufruf der Jampoler Rübenzüch­
ter überprüften wir unsere früher 
übernommenen Verpflichtungen 
und beschlossen. In diesem Jahr 
380—420 Zentner süßer Wurzeln 
von Jedem der 600 Hektar zu 
ernten. Wie die vorläufigen Re­
sultate zeigen, werden wir mit 
unseren Verpflichtungen gut fer­
tig werden.

Eine gute Ernte verlangt viel 
Arbeit. Ich nenne heute mit Ver­
gnügen unsere besten Bewässe- 
rer Atachan Abdljew. Tursybai 
Altkulow. Krlkbal Nurenow. Kat- 
bek Nurmanow und Dshumagul 
Uwalljew. die ein doppeltes Soll 
geleistet und den Jungen Rü­
benbauern die richtige Bewässe­
rung beigebracht haben. Dank 
Ihrer Mühe konnten wir die 
Plantagen zehnmal bewässern. 
Die Mechanisatoren führten ih­
rerseits ebensovlele Bodenlocke­
rungen durch. Dabei waren Vik­
tor Günther. Johann Detzel, Jo-

seph Gette. Alexej Guschtschin 
und Nikolai Schagajew die Be­
sten.

Die fortgeschrittene Methode 
der Rübenernte ermöglicht es 
uns, sie in 35 Tagen abzuschlie­
ßen. Heute gibt es niemand, 
der mit der Tagesnorm nicht fer­
tig würde. Die Mechanisatoren 
Maria Schreiner (sie ist Grup­
penleiterin), Wladimir Serge­
jew. Viktor Günther. Alexander 
Schmidt arbeiten besonders hoch­
produktiv."

Auch im Lenln-Sowchos läuft 
die Rübenernte auf Hochtouren. 
Hier befinden sich täglich 12 
Rübenvollerntemasc h 1 n e n im 
Einsatz. Die Arbeitsgruppen 
Jakob Schwab und Viktor Anos­
sow. Konstantin Schiuunk und 
Alexander Kümmel sind in der 
Arbeit vorbildlich. Unter den Rü- 
benrelnlgerlnnen sind Dametken 
Assanbajewa. Emma Martynew- 
skaja, Raissa Belowa und Lud­
milla Weimer im Wettbewerb 
führend. Sie erfüllen Ihr Soll zu 
180 — 200 Prozent.

Das Tempo der Rübenernte 
nimmt In den Wirtschaften des 
Gebiets mit Jedem Tag zu. der 
Strom der Lastkraftwagen für 
die Zuckerfabriken wird immer 
größer.

Gebiet

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Bilder: Die Arbeitsgrup-
............. _ Weimer (im 

Ergebnisse des

Unsere 
penleiterin Ludmila 
Zentrum) gibt die ' _ 
Wettbewerbs bekannt. Paul Zaft bei 
der Rübenernte.
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Aufgaben 
überboten

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets Alma-Ata 
haben Im Zuge der Realisierung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU und der Weisungen 
und Empfehlungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new. die er während seiner Rei­
se in die Gebiete Sibiriens und 
des Fernen Ostens hervorbrach­
te. und im Zuge des weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs um die Futterbereitstel­
lung für die gesellschaftseigene 
Viehwirtschaft ihre Verpflich­
tungen in Ehren erfüllt.

Die Wirtschaften des Gebiets 
haben 1 102 000 Tonnen Heu 
oder 125.5 Prozent zum Plan. 
200 500 Tonnen Welksilage 
oder 204 Prozent. 25 200 Ton­
nen künstlich getrocknetes Grün­
mehl oder 100 Prozent zum 
Plan bereitgestellt.

Den größten Beitrag zur er­
folgreichen Erfüllung der Ver­
pflichtungen haben die Futter- 
beschaffer der Rayons Dshambul 
und Enbekschlkasach geleistet 
Auch die Wirtschaften der Ray­
ons 111. Kegen, Tschillk und an­
derer haben Ihre Auflagen in 
der Futterbereitstellung bedeu­
tend überboten.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets legen im beschleu­
nigten Tempo Silage ein. Davon 
ist bereits 102.3 Prozent zum 
Plan bereitgestellt worden. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
bieten alle ihre Kräfte auf. um 
1 200 000 Tonnen Silage zu be­
schaffen und damit auch diese 
ihre Verpflichtung zu erfüllen.

Die exakte und rhythmische 
Arbeit in der Futterbereltstel- 
iung wurde dank der Anwen­
dung der Ipatowo-Methode gesi­
chert. Es sind 95 komplexe Heu­
erntetrupps und 182 Arbeits­
gruppen im Einsatz.

Eine große Hilfe In der Heu­
ernte erwiesen den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets die 
Kollektive der Industriebetriebe 
von Alma-Ata, Kaptschagal und 
anderen Rayonzentren.

Die Kolchose und Sowchose 
setzen die Beschaffung von 
Rauh- und Saftfutter fort.

(KasTAG)

Der Meliorationstrupp 
Programm zu 111,5 Prozent, die 
Kraftwagenfahrer -L zu 105,5 und 
das Kollektiv für materiell-techni­
sche Versorgung — zu 102,5 Pro­
zent erfüllt. In den ersten Reihen 
der Wetteifernden um die vorfri­
stige Erfüllung der Jahresaufgaben 
sind der Dreher R, Maldarjan, die 
Schlosser K. Stein, M. Kijajew, L. 
Andrejew.

SCHEWTSCHENKO. Das Kollektiv 
des Kontors für Erprobung und Aus­
bau der Bohrlöcher der Komplex- 
expedition „Mangyschlakneftegas- 
raswedka" ist mit seinen sozialisti­
schen Verpflichtungen gut fertigge­
worden. Es hat das Produktionspro­
gramm für dreieinhalb Jahre des 
Planjahrfünfts vorfristig erfüllt und 
arbeitet für de zweite Hälfte 1979.

TSCHIMKENT. Auf dem Arbeit», 
kalender der Schweißer aus der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Anatoli Nesmejanow ist schon die 
zweite Hälfte 1979. Die Brigade ist 
eine der besten im Baggerwerk von 
Kentau. Ihre Mitglieder arbeiten 
nicht nur schnell, sondern auch zu­
verlässig. In diesem Jahr werden 
alle Erzeugnisse nur nach erster

hat »ein

Vorweisung geliefert. Dazu trägt 
die Verantwortung für den Ruf der 
Fabrikmarke bei — das Schweißer- 
kollektiv ist eines von denen, die 
das Recht verdient haben, auf den 
Maschinenteilen das persönliche 
Prüfzeichen „Komsomolgarantie der 
Qualität" zu stellen.

Sie waren die Ersten
Die FamUlenarbeltsgr u p p e 

der Holzwarts aus dem Sowchos 
„Keneralskl" war Im Rayon 
Kljma. Gebiet Turgal, unter den 
ersten, die die Getreideernte In 
optimalen Fristen und guter 
Qualität eingebracht hatten. Der 
angestammte Ackerbauer Harry 
Holzwart mit seinen vier Söhnen

und seinem Neffen Woldemar 
Schilling hat die Halmfrüchte 
von 4 600 Hektar abgeerntet. 
Im Wettbewerb mit der Arbeits­
gruppe des Helden der soziali­
stischen Arbeit Wassili Polja­
kow aus dem Sowchos „Jessll- 
skl" haben die Holzwarts die 
tägliche Leistung bis 350 Hekt­

ar gebracht und dabei keine 
Kornverluste zugelassen. Sie wa­
ren Im Rayonwettbewerb der 
Kombineführer mehrmals füh­
rend. Jeder von ihnen hat schon 
fast 800 Hektar Getreide gedro­
schen.

Im Gebiet sind bei der Ernte­
bergung etwa zweihundert Fa­
milienarbeitsgruppen eingesetzt, 
was bedeutend mehr als im 
Vorjahr war. (KasTAG)

Jeder ist beteiligt

Ein Betrieb erweitert
seine Kapazitäten

Die Werktätigen des Sowchos 
..Tschirkejlljskl" verpflichteten 
sich, Im dritten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts 75 000 Zent­
ner Reis in die Staatsspeicher 
zu schütten. Nun haben sie die­
se Verpflichtung eingelöst, sind 
bemüht, das angeschlagene Tem­
po zu bewahrén und die gesam­
te Reisernte möglichst schnell 
unter Dach und Fach zu brin­
gen.

Führend sind Im sozialisti­
schen Wettbewerb der Relsbau- 
ern die Kommunisten J. Aida­
row, A. Korasow, O. Spanow, 
K. Kurmanbajew, J. Ibralmow. 
Sh. Utenow und viele andere.

die es verstehen, nicht nur die 
Tagesnorm zu überbieten, son­
dern auch keine Körnerverluste 
zuzulassen.

Von großer Bedeutung Ist der 
gut organisierte sozialistische 
Wettbewerb, seine regelmäßige 
Auswertung und die gekonnte 
Anwendung der moralischen und 
materiellen Stimuli.

Das Kollektiv des Sowchos er­
wog seine Möglichkeiten und be­
schloß. an den Staat nicht weni­
ger als noch 5 000 Zentner Reis 
zu liefern.

Eugen ASMUS

Gebiet Ksyl-Orda

Züge mit Benzin, Masut- und 
Dieselöl aus dem Pawlodarer 
Erdölverarbeitungswerk werden 
schon den dritten Monat in alle 
Telle Kasachstans abgefertigt. 
Der Betrieb steigert seine Lei­
stungen und erringt erste Ar­
beitssiege. Das Programm für Ju­
li und August ist erfolgreich er- 

' füllt worden. Auch 1m September 
| geht die Arbeit gut voran.
I „Heute funktionieren nur 
I diejenigen Sektionen der Anlage 
j LK-6u. die für die primäre Erd- 
। ölverarbeltung und die Gewln- 
I nung von Flüssiggas (Propan— 
I Butan) bestimmt sind, das für 
Haushaltszwecke verbr a u c h t 
wird", sagt die Leiterin der 
technischen Abteilung Valentina 
Ippolitowa. In den anderen Sek­
tionen sollen die hydraulische 
Reinigung des Dieselöls und Pe­
troleums von Schwefel und an­
deren schädlichen Beimengun­
gen sowie das katalytische Re­
formieren (Erhöhung der Oktan­
zahl des Benzins) erfolgen. In 
diesen Tagen sollen diese Sek­
tionen in Nutzung genommen 
verden. Von besonders großer 
Bedeutung ist die technologische 
Verarbeitung für die Erhöhung 
der Oktanzahl des Benzins. Be- 

. kanntllch charakterisiert diese

Zahl das Klopfverhalten des Ben­
zins. Je höher es ist, desto hö­
her ist auch die Garantie, daß 
der Motor unter beliebigen Be­
triebsverhältnissen ohne Klopfen 
arbeiten wird. So daß es sich 
letzten Endes um die Qualität des 
Kraftstoffs handelt...

...Doch das geistige Zentrum 
des Betriebs Ist der weite Anla­
genraum, dessen eine Wand eine 
einzige Gerätetafel darstellt. 
Oben ist ein Schema mit flackern­
den Lämpchen und unten sind 
Hunderte, wenn nicht Tausende, 
Geräte angebracht, die den tech­
nologischen Arbeitsvorgang fixie­
ren.

„Das Ist noch nicht alles", 
sagt der Anlagenführer Jewgeni 
Prltushalow. „Viele Geräte sind 
unmittelbar In die Ausrüstungen 
eingebaut. Auch darauf müssen 
wir achten."

Jewgeni kam aus Omsk nach 
Pawlodar. Dort hatte er die 
Technische Fachschule beendet 
und eine Zeltlang im Erdölver­
arbeitungswerk gearbeitet. Der 
Leiter der Abteilung Nr. 1 Se- 
dclnlkow stammt ebenfalls aus 
Omsk, und die uns schon be­
kannte Ippolitowa aus Kuiby­
schew, wo sie Jahrzehntelang Im 
Erdölverarbeitungswerk Nowo-

kulbyschewskl gearbeitet hatte. 
Etwa die Hälfte des Personals 
der Abteilung machen letzt Zu­
gereiste aus, sagt Sedelnlkow. 
Sie haben reiche Erfahrungen 
und Kenntnisse, geben den Ton 
an.

...Aus dem Fenster des Ar­
beitszimmers von V. Ippolitowa, 
das im achten Stock des „Be 
trlebsofflzes" liegt, Ist das Pa­
norama des ganzen Werks gut 
zu sehen. In der Sonne leuchten­
de Säulen der Anlagen, eine Un­
menge Behälter verschiedener 
geometrischer Formen. Ziegel­
und Betonrohre. Fundamente der 
zweiten Folge des Betriebs...

Ein beeindruckendes Blldl
Valentina Andrejewna zählt 

an den Fingern ab, was für Er­
zeugnisse hier außer KrattstolT 
produziert werden: Bitumen, 
Schwefel, Koks. Plasten, synthe­
tischer Kautschuk...

„Zur Zeit ist es unmöglich, 
auch nur annähernd zu sagen, 
wieviel neue Produktionsabtei­
lungen und sogar ganze Betriebe 
auf der Grundlage dieses Werks 
entstehen werden", sagt sie. 
„Das Ist nur der Anfang. Der 
Anfang einer großen Erdölche­
mie."

RSFSR

Exakter
Arbeitsrhythmus

mehr als 40 000 Hektar ein. Von je­
dem wurde im Durchschnitt mehr 
als 22 Zentner Getreide geerntet. 
Solch eine reiche Ernte hatte es in 
der Geschichte des Ackerbaus 
dürregefährdeten Raum an 
Wolga noch nicht gegeben.

Die diesjährige Ernte hat 
inen neuer Arbeilshelden in 
Chronik des Planjahrfünfts .... 
Wirtschaft geschrieben. Die Ernte- 
Arbeitsgruppen W. Sacharow, A. 
Kotow. J. Koroljow. W. Doronow 
und andere haben 80 000 — 100 000 
Zentner Getreide gedroschen. Die 
Spitzenleistungen der Wettbewerbs­
sieger sind zur Norm für jeder­

im 
der

N'a- 
die 
der

Sa-
Ra-

Das Kollektiv des im Gebiet 
ratow vor kurzem gegründeten ... 
dischtschew-Sowchos hat seine er­
höhten sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von Getreide an 
den Staat überboten. Die Acker­
bauern haben 73 000 Tonnen hoch­
wertigen Korns in die Staatsspei­
cher der Heimat geschüttet.

Die Gctrcid.’schläge 
schäft nehmen eine F

mann geworden. Der exakte Ar­
beitsrhythmus des Erntefließbandes 
wurde von den Schoffören aus der 
Autokolonne Gorkis gesichert.
Usbekische SSR-------------------

Keine Staubwolken 
mehr

Im Polymetallkombinat Abschis- 
sal wurde ein Komplex für Verar­
beitung der Nebenprodukte der 
NE-Metallurgie in Betrieb genom-

UST-KAMENOGORSK. Die Werk­
tätigen des Kondensatorenwerks 
gehen dem ersten Jahrestag der 
Verfassung mit neuen Erfolgen in 
der Arbeit entgegen. Der allgemei­
ne Umfang des Ausstoßes Ist in acht 
Monaten im Vergleich mit dersel­
ben Periode des Vorjahrs um 3,6 
Prozent angewachsen. Das ist be­
deutend mehr als geplant war.

Die Auflagen in der Realisierung 
der Erzeugnisse, darunter mit dem 
Gütezeichen, im Wachstum der Ar­
beitsproduktivität sind überboten.

Dreizehn Arbeitskollektive haben 
das Produktionsprogramm für drei 
Jahre gemeistert.

TALDY KURGAN. Die Werktätigen 
des Sowcho» „Golubinowski" haben 
den Jahres, und Dreijahrplan des 
Milchverkaufs an den Staat erfüllt. 
An die Annahmestelle wurden 
14 000 Zentner Milch befördert, 
darunter 90 Prozent erster Sorte.

Im Gebiet haben die Werktäti­
gen der Sowchose „Karatschok", 
„Kotuma", „Kok Usekski", „Kara- 
kumski" und anderer Wirtschaften 
den Jahresplan und den Plan für 
drei Jahre des Planjahrfünfts schon 
erfüllt.

DSHESKASGAH. Die Futterbe­
schaffer des Sowchos „40. Jahrestag 
der Kasachischen SSR" können 'von 
Erfolg sprechen. Sie haben 9 478 
Tonnen Heu bereitgesteift, was 105 
Prozent Planerfüllung bedeutet. Da­
von sind 7 820 Tonnen zu den Stal­
lungen transportiert. Sei d?r Futter- 
zustellung zeigen A. Sarbassow, R. 
Abdualijew, J. Burghardt vorbildli­
che Arbeit.

PETROPAWLOWSK. Der Sowchos 
„Roschtschinski" — eine große Kar- 
tollelanbauwirtschaft im Rayon So- 
kolowka — rapportierte die Erfül­
lung des Jahresplans in der Kartof­
fellieferung. An die Annahmestellen 
wurden 22 782 Zentner Knollen ge­
liefert gegenüber einem Plan 
von 18 000 Zentner. Bis Ernfeab- 
schluß will man nicht weniger als 
noch 7 000 Zentner Kartoffeln ver­
kaufen und 16 000 Zentner Saatgut 
schütten.

KARAGANDA. Das Kollektiv des 
Reviers der kommunistischen Ar­
beit Nr. 3 der Kostenko-Grube hat 
dieser Tage den DreijahrpJan in der 
Kohlengewinnung erfüllt.

Seit Beginn des Planjahrfünfts ha-

lionen Tonnen Kohle gewonnen, dar­
unter 159 000 Tonnen überplanmä­
ßig. Die Produktivität eines Arbei­
tenden ist auf 700 Tonnen Kohle je 
Monat gestiegen. Die durchschnittli­
che Tagesbelastung des Strebs er­
reicht 2 150 Tonnen.

Verpflichtungen
eingelöst

Die trockenen, sonnigen 
Herbsttage ermöglichten es. das 
Kartoffelroden in hohem Tempo 
zu führen, im Sowchos „Kotur- 
kulski" der spezialisierten Wirt­
schaft für den Anbau von Kar­
toffeln, mußten Kartoffeln von 
1 000 ha, hauptsächlich In der 
dritten und vierten Brigade aus 
der Erde gebuddelt werden.

Die Komsomolzen- —J 
gendbrlgade Nr. 4. 
Kommunisten Adam --------
geleitet wird und die für hervor­
ragende Arbeitserfolge Ins Gol­
dene Ehrenbuch des Rayons 
Schtschutschlnsk eingetragen ist, 
wetteifert mit der dritten Briga­
de. die der namhafte Ak­
kerbauer Peter Goßen leitet. 
Der Wettbewerb verläuft In die­
sem Jahr mit wechselndem Er­
folg: Bel der Heumahd trug Go- 
ßens Brigade den Sieg davon, 
bei der Maisernte — die 4. Bri­
gade. Aber im Endresultat hatte 
Welmanns Brigade wieder ein 
paar Pluspunkte mehr und ging 
als Sieger hervor.

In diesem Kollektiv herrscht 
hohe Ackerbaukultur, die durch 
Qualitätsarbeit auf allen Ab­
schnitten erzielt wurde: bei der 
Schneefurche, der Frühjahrsaus­
saat und gegenwärtig bei der 
Ernte. Hier wurde In gedrängter 
Frist das Getreide eingebracht. 
Jedes Hektar gab 23 Zentner 
Korn, das Anderthalbfache ge­
genüber der Planziffer. Auch 
beim Kartoffelroden war die 4. 
Brigade allen anderen voraus.

Ein wichtiger und resultatlver 
Ansporn bei der Arbeit war der 
breit entfaltete Wettbewerb, den 
die Parteigruppe der Brigade 
leitet. Während der Kartoffelern-

und Ju- 
dle vom 
Welmann

te gaben der Arbeitsgruppenlel- 
ter Anatoll Malkow, die Trakto­
risten. das Mitglied des Rayon­
partelkomitees Kusmadl DJusse- 
now und Viktor Martens, die 
Fahrer Dietrich Janzen und Da­
vid Buchkammer im Wettbewerb 
den Ton an. Die Arbeitserfolge 
der Brigade sind auch ein Ver­
dienst der erfahrenen Lehrmei­
ster. der Veteranen Willi Pan­
kratz und Alexej Grebenjuk, die 
für das reibungslose Funktionie­
ren der Landmaschinen sorgten.

Die Brigade Ist weit über die 
Grenzen des Gebiets bekannt: 
Als Anerkennung ihrer Arbeits­
siege wurde die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade bereits 1976 
mit einem Diplom des Ministe­
riums für Landwirtschaft der 
UdSSR, des ZK des Komsomol 
und des Hauptkomitees der 
Un lonslelstungsschau ausgezeich­
net.

Die Verpflichtungen des Sow­
chos „Koturkuskl" lauteten: Dem 
Staat 5 200 Tonnen Getreide 
und 5 000 Tonnen Kartoffeln zu 
verkaufen. Heute sind sie schon 
Überboten. Es wurden 7 700 
Tonnen hochwertiges Getreide In 
die Speicher und 
Tonnen Kartoffeln lr 
Gemüselagerräume der 
mat geliefert. Der Verkauf die­
ser Kulturen wird fortgesetzt 
Auch für die zukünftige Ernte 
wird vorgesorgt: Das Saatgut ist 
geborgen und auf einer Fläche 
von 4 100 Hektar wurde schon 
die Herbstfurche gezogen.

Edgar HEINRICH

Gebiet KoktschetaW

5 378 
die 

Hel-

men. Dazu gehören 6 große Rohr­
öfen, mit deren Hilfe Metall aus 
Oxyderzen, die sich nicht anrei­
chern lassen, sowie aus Schlacken 
des Bleiwerks ausgebracht wird.

Solche Erze und Schlacken be­
finden sich meist in den Halden, 
die große Flächen einnehmen. Wäh. 
rend heftiger Winde entstehen hier 
Staubwolken, die die Umwelt ver­
schmutzen. Jetzt sind die Halden 
eine Rohstoffbasis für Produktion 
von Zinkoxyden, die in der Metal­
lurgie sowie in der Lack- und Far­
benindustrie verwendet werden.

Belorussische SSR -------------

Lehrmeister 
des Nachwuchses

Die Jungarbeiterin Anna Loba- 
zcwitsch aus dem Minsker Kamm­
garnkombinat ist im Wettbewerb 
mit ihrer Lehrmeisterin M. Dolin- 
nik ihr zum erstenmal in der Ar­
beitsproduktivität zuvorgekommen. 
Die Lehrmeisterin gratulierte ih­
rem Zögling und stellte ihr die 
neue Aufgabe, die Güte des Kamm­
garns zu heben, um das Niveau der

Bestarbeiter des Kombinats in al­
len Kennziffern zu erzielen.

„Der Arbeitswettstreit zwischen 
Lehrmeister und Lehrling ist ein 
Teil des Maßnahmesystems zur 
Vorbereitung des Arbeiternach­
wuchses geworden", erzählt W. 
Trofimowa, stellvertretende Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees. 
„In den Patenschulen haben wir 
Stände atisgestattet, die die Halb­
wüchsigen mit dem Leben des 
•—‘-'iatskcüclrfivs vertraut ma- 

Diese kommen oft in Pro- 
mit

wüchsigen mit dem Leben 
Kombinatskollektivs vertraut 
dien. 2.-2- I.
duktionsabteilungen, treffen .....
Arbeitsveteranen und Schrittma­
chern des Wettbewerbs zusammen. 
‘In der technischen Berufsschule, an 
die viele unserer Patenschüler ge­
hen, werden ihnen Lehrmeister aus 
der Zahl der Bestarbeiterinnen zu­
geteilt. Sie bleiben Lehrmeister ih­
rer Zöglinge auch dann, wenn die­
se schon ins Kombinat kommen.

Die ständige Sorge der Gewerk­
schaftsaktivisten um die Vorberei­
tung der Arbciterablösung zeitigt 
gute Früchte. Alle Jungen Textil­
arbeiter des Betriebs erfüllen er­
folgreich ihr Schichtsoll, und das 
ganze Kollektiv des Kombinats ar­
beitet mit. sicherem Zcitvorlauf.



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 29. September 1978

Kommunisten unserer Zelt'

Auf dem Weg zu 
den 50 Millionen

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genosse L. I. Bresh­
new, hat den Werktätigen der 
Landwirtschaft Kasachstans die 
Aufgabe gestellt. In den näch­
sten Jahren den Schafbestand In 
der Republik aut 50 Millionen 
zu bringen.

Unsere Republik mit ihren un­
ermeßlichen Weiden besitzt 
eine entwickelte Schafzucht. Sie 
hat den zweiten Platz Im Land 
nach dem Schafbestand und der 
Produktion von Schafzuchter­
zeugnissen inne. In Kasachstan 
werden etwa 24 Prozent der in 
unserem Land produzierten 
Wolle erzeugt, mehr als 23 Pro­
zent des Hammelfleisches und 40 
Prozent der Karakulfelle.

In der Schafzucht haben sich 
auch große qualitative Wandlun- 
En vollzogen. In letzter Zelt ha­

rt Wissenschaftler und Spezia­
listen gemeinsam mit Schafzüch­
tern wertvolle Rassen gezüchtet 
— die kasachische feinwollige, 
die südkasachische und die nord­
kasachische Merino- und Archar- 
merlno-Schafrasse. Gegenwärtig 
werden Insgesamt Schafe von 11 
Rassen und 5 Rassengruppen ge­
halten.

Die Produktion der wertvoll­
sten Fein- und Halbfeinwolle hat 
sich bedeutend vergrößert. Unse­
re Republik liefert viel Schaffel­
le für Pelze sowie Lammfelle, die 
sie früher nicht erzeugte.

In der Schafzucht werden die 
kraftaufwendigen Arbeitsprozes­
se mechanisiert. Das Tränken. 
Scheren und Baden der Schafe
sind fast vollständig mechani­
siert.

Eine maßgebende Vorausset­
zung für die beschleunigte Ent­
wicklung der Schafzucht ist ihre 
Spezialisierung und Konzentrati­
on. Gegenwärtig sind 75 Prozent 
des Schafbestandes in 642 Sow­
chosen und Kolchosen konzen­
triert. in denen Schafzucht der 
Hauptwirtschaftszweig ist. Insge­
samt 1 264 Wirtschaften halten 
Schafe.

Ohne ein hohes Niveau der 
Konzentration ist es schwer, eine 
wesentliche Vergrößerung der 
Brutto- und Warenproduktion, ei­
ne Verringerung der Gestehungs­
kosten und eine Erhöhung der 
Rentabilität zu erzielen, in den 
Wirtschaften, deren Schafbestand 
unter 25 000 Hegt, bringt die 
Schafzucht einen geringen Ge­
winn. Als optimal gilt für eine 
Waldwirtschaft unter den Be­
dingungen der Weiden- und teil­
weisen Stallhaltung der Tiere 
folgender Schafbestand: 50 000 
—60000 feinwollige, halbfein­
wollige und Fleischfettschafe 
oder 60 000—65 000 Karakul­
schafe. Solch ein Schafbestand 
soll-vor allem in den spezialisier­
ten Wirtschaften erzielt werden. 
Hier können ohne wesentliche 
Vergrößerung des Mittelaufwands 
weifere 6 Millionen Schafe un­
tergebracht werden. Außerdem ist 
vorggmerkt, in unserer Republik 
im zehnten Planjahrfünft 100 
neue große Schafzuchtsowchose 
zu gründen.

Die Schafzucht in den Gebie­
ten .Nprdkasachstans stellt auch 
eine gewisse Reserve zur Ver­
größerung der Zahl der Schafe 
und Ziegen dar. Sehr vorteilhaft 
wlrd-dle Organisation von großen 
Sowchosen sein, in denen hoch­
produktive feinwollige und halb­
feinwollige Schafe gehalten wer­
den sollen. Als Beispiel dient 
die Herdbuchwirtschaft „Sulukol- 
Ski" im Gebiet Kustanai, die 
mehr als 44 000 Hektar Acker­
land besitzt, wovon 29 000 Hekt­
ar mit Getreide bestellt werden. 
Diese Wirtschaft hält 50 000 
feinwollige Schafe, erzielt 110— 
116 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen und im Durchschnitt 
nicht weniger als 5 Kilo Wolle 
Je Schaf. Die Rentabilität der 
Schafzucht beträgt 60—63 Pro­
zent.

Die Erfahrungen dieser und 
anderer Wirtschaften In dieser 
Zone zeugen davon, daß die 
Schafzucht auch In Gebieten mit 
viel .umgepfiügtem Land hochef­
fektiv sein kann, wenn diesem 
Zweig die gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. In der 
Perspektive sollen die Nordgebie­
te unserer Republik nicht weni­
ger als 8—9 Millionen Schafe 
halten.

Die Schafzucht soll vor allem 
In Jenen Wirtschaften auf Indu­
strielle Grundlage übergeführt 
werden, die ökonomisch stark 
sind, über eine stabile Futterba­
sis verfügen und Imstande sind, 
komplex mechanisierte Großfar-

Verdiente
In der Zentralsledlung des 

Sowchos „PJatlmarski" wurden 
alle Häuser ans Fernheizungs­
netz angeschlossen und sind heu­
te mit Wasserleitung, Gas und 
Strom versorgt. 200 Arbelterfa- 
mlllen feierten Einzug In moder­
ne Wohnungen, 480 Schüler — 
in ein typisiertes Schulgebäude.

Ein bestimmter Verdienst da­
bei gehört dem örtlichen Dorf­
sowjet, der Im vorigen Jahr als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Republikwettbewerb her vor ge 
gangen Ist.

Von 26 Deputierten des So­
wjets arbeitet die Mehrheit un­
mittelbar in der Produktion. Es

men für 5 000. 10 000, 20 000 
Mutterschafe und Plätze für ei­
ne gleichzeitige Aufzucht und 
Mast von 15 000—20 000 Jung­
tieren zu bauen. Es sollen bis 
Ende des Planjahrfünfts 37 me­
chanisierte Großfarmen für Mut­
terschafe und 114 Plätze für die 
Aufzucht und Mast von Jungtie­
ren gebaut werden. Eine beson­
dere Beachtung verdienen die Or- 
Janlsatlon und der Bau von über­

achten mechanisierten Plätzen 
für Aufzucht und Mast der Tiere. 
Die Erfahrungen in der Organi­
sation der Schafmast in diesen 
Einrichtungen zeigen deren hohe 
Effektivität In der Produktion 
von Hammelfleisch unter den Be­
dingungen Kasachstans.

Hervorgehoben set hier auch 
die Fleischfettschafzucht. die 
durch die Edllbajew- und andere 
kasachische Fettschwanzschafe 
vertreten ist. Diese wie auch die 
Karakulschafe sind zum größten 
Teil in der Wüste und Halbwüste 
konzentriert. Sie haben einen 
kräftigen Körperbau und sind an 
die rauhen Kllmaverhältnlsse gut 
angepaßt. Sie bewegen sich über 
große Strecken von einer Wan­
derweide zur anderen. Sie weiden 
fast das Jahr hindurch auf natür­
lichem Wiesenland mit spärli­
chem Grasstand und liefern da­
bei billiges schmackhaf t e s 
Fleisch.

Ein Beispiel dazu liefern die 
Wirtschaften des Rayons Baiga- 
nln, Gebiet Aktjublnsk. So liegt 
der Sowchos „Olmautskl" etwa 
500 Kilometer vom Aktjubinsker 
Fleischkombinat entfernt, liefert 
aber alljährlich 10 000—12 000 
Lämmer mit einem Durchschnitts-
gewicht von 33—36 Kilo. Die 
Gestehungskosten eines Zentners 
Hammelfleisch machen 60 Rubel 
aus. Solche Kennziffern weisen 
auch viele Wirtschaften in den 
Gebieten Semlpalatlnsk. Uralsk, 
Dsheskasgan, Mangyschlak und 
anderen auf.

Die Ackerflächen mit Futter­
kulturen machen In unserer Re­
publik gegenwärtig viele Millio­
nen Hektar aus. Doch wegen 
der niedrigen Erträge dieser Kul­
turen wird hier einstweilen noch 
ganz wenig Futter erzeugt. 
Schon in den nächsten Jahren 
soll Jede Schafzuchtwirtschaft 
8 000—10000 Hektar aufgebes­
serter Heuschläge und Weiden 
haben.

Natürlich gilt es. auch andere 
Möglichkeiten der Futterberelt- 
stellung zu nutzen. Bel uns ist ei­
ne starke Getreidewirtschaft ge­
schaffen, die bis 15 Millionen 
Tonnen Stroh liefert. Es muß als 
Futter für die Schafe verwertet 
werden. Dazu muß eine massen­
hafte Produktion von Brlketten 
und Granula aus zerkleinertem 
Stroh. Getreidefutter, Mehl. Lu­
zerne und anderen eiweißrei­
chen Gräsern mit Zulagen von 
Makro- und Mikroelementen or­
ganisiert werden.

Eine weitere Reserve zur Ver­
größerung der Futterproduktion 
ist eine rationelle Nutzung der 
Weiden. Ihr falsches systemloses 
Abgrasen führt in der Regel zur 
Verschlechterung des Grasstandes 
und im weiteren sogar zum Aus­
schluß aus der Nutzung.

Die Weisung des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew. In den näch­
sten Jahren den Schafbestand in 
Kasachstan auf 50 Millionen zu
bringen, wurde von den Partel­
und Sowjetorganen sowie von al­
len Werktätigen der Landwirt­
schaft unserer Republik als An­
leitung zur strikten Durchführung 
aufgenommen.

Voraussichtlich soll es in Ka­
sachstan bis Ende des Planjahr­
fünfts 41 Millionen Schafe und 
Ziegen geben. Solch eine Ver­
größerung des Schafbestandes 
wird es ermöglichen, Im Jahre 
1980 676 000 Tonnen Hammel­
fleisch zu produzieren, sein An­
teil an der gesamten Fleischpro­
duktion in der Republik soll 33 
Prozent erreichen. Dabei werden 
die staatlichen Ankäufe von Wol. 
le 140 000 Tonnen und von Ka- 
-■akulfellen 2 350 000 Stück be­
tragen.

Die Schafzüchter der Republik 
sind fest entschlossen, alle not­
wendigen Maßnahmen zur Erfül­
lung dieser ehrenvollen und ver­
antwortlichen Aufgabe des Plan- 
Jahrfünfts zu ergreifen und damit 
ein zuverlässiges Fundament für 
die weitere stabile Entwicklung 
der Schafzucht, dieses Großzwei­
ges der Landwirtschaft Kasach­
stans, zu schaffen.

Joachim KUNZ.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Anerkennung
wurden sechs ständige Kommis­
sionen gegründet, Jede hat ihren 
konkreten Arbeitsplan. Gut und 
aktiv arbeiten die ständigen 
Kommissionen für Landwirt­
schaft. Volksbildung, Kultur, 
Handel und öffentliche Ernäh­
rung. Für die Ausarbeitung von 
Maßnahmen in den Sitzungen 
des Vollzugskomitees werden 
Spezialisten und ein breites ge­
sellschaftliches Aktiv herangezo­
gen. Die Deputierten unterhalten 
enge Verbindungen mit den Wäh­
lern.

Oft werden Vollversammlun­
gen der Dorfeinwohner abge,--l- 
ten, auf denen Fragen der Be­

tn Erfüllung dar Direktiven das XXV. Parteitags der KPdSU über die 
weitere Entwicklung das territorialen Wirtschaftskompleias Karatau—Dsham- 
bul schenkt das Dshambuler Stadtparieikomitee dem umfangreichen Bau­
programm stets große Aufmerksamkeit.

Im Stadfparteikomltee und In den Parteiorganisationen der Bautrusts 
und -Verwaltungen macht man sich ernste Gedanken darüber, wie die Ar­
beitsproduktivität auf den Bauvorhaben noch mehr zu steigern ist. Einen 
Weg dazu sieht man in der weiteren Mechanisierung der Arbeit.

NACH einem Gespräch im 
Stadtpartelkomitee wurde 

In der Hauptbauverwaltung eine 
technische Beratung über das 
Problem der Kleinmechanisie­
rung Im Bauwesen einberufen. 
Man sprach darüber, daß sich die 
in den einzelnen Bauverwaltungen 
befindenden Mittel und Geräte 
der Kleinmechanisierung nicht 
ausreichen und die vorhandenen 
dabei noch ungenügend ausgela­
stet werden. Das entspricht weder 
dem Ausmaß noch dem Tempo 
der Bauarbeiten.

Doch kann dieses Problem 
ohne Schaffung einer materiell- 
technischen Basis nicht gelöst 
werden. Deshalb wurde auch be­
schlossen. spezialisierte Abschnit­
te für Kleinmechanisierung in 
den Trusts ..Dshambulchlmstrol" 
und „Dshambulstrol" zu schaf­
fen.

Im Trust ,,Dshambulchlmstrol“ 
wurde ein spezialisierter Ab­
schnitt auf der Basis der 3. Ver­
waltung für mechanisierte Arbei­
ten gebildet, zu dessen Leiter 
man den Kommunisten Heinrich 
Bachmann ernannte.

Heinrich Bachmann kam An­
fang der 60er Jahre nach Dsham- 
bul. Er war Autofahrer, Mechani­
ker. Als qualifizierter Spezialist 
und arbeitsamer Mensch erwarb 
er sich Achtung und Autorität 
unter seinen Mitmenschen. Bis zu 
den Jüngsten Berichtswahlver­
sammlungen leitete Bachmann 
die Parteiorganisation in der 3. 
Verwaltung für mechanisierte Ar­
beiten. Und Jetzt steht er an der 
Spitze eines neuen Abschnitts, 
der später in eine spezialisierte 
Verwaltung hinüberwachsen soll.

Heinrich Bachmann, e 1 n 
Mensch von Wort und Tat. ent­
schloß sich, eine Sache zu über­
nehmen. die für ihn (und nicht 
nur für ihn) eigentlich unbekannt

Quell unserer 
Kräfte

Hohe Gefühle bewegen die 
Herzen der Sowjetmenschen am 
Vorabend des ersten Jahrestags 
der neuen Verfassung der 
UdSSR, eines Festes, das den 
Triumph der sozialistischen De­
mokratie, des sowjetischen Pa­
triotismus und des proletarischen 
Internationalismus kennzeichnet.

Das Streben, den Jahrestag 
mit neuen Erfolgen zu begehen, 
vereinigt und begeistert heute 
alle Werktätigen aus Stadt und 
Land—Arbeiter. Kolchosbauern, 
die Intelligenz.

Allerorts In Betrieben und 
auf Feldern wird unter Losun­
gen gearbeitet, die zu einem 
würdigen Begehen des Festes 
aufrufen. Die Werktätigen des 
ischimgebiets stehen auch auf 
Arbeltswacht zu Ehren des er­
sten Jahrestags der Verfassung 
der UdSSR. 1954 kamen in die 
hiesigen Steppen die ersten Neu- 
landerschließer. Seither ist unser 
Gebiet eine der größten Korn­
kammern des Landes. Die dies­
jährige 25. Ernte war dem be­
vorstehenden Jubiläum gewidmet. 
Die Ackerbauern haben eine rei­
che Ernte eingebracht. Sie ha­
ben ihre sozialistischen Verpflich­
tungen erfüllt. Aber der Korn- 
strom versiegt nicht. In den An­
nahmestellen wird das Getreide

geborgen, das aufs Konto de. 
neuen erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen geschr leben 
wird. Ihr Scherfieln zur diesjäh­
rigen Ernte trugen die Kombi­
neführer F. Apanowltsch und 
V. Blckert (auf dem Bild links 
v. 1. n. r.) aus dem Kolchos „Ro­
dina". Rayon Atbassar bei. Wie 
auch viele ihrer Kollegen leiste­
ten sie täglich bis zwei Arbeits­
normen. Das ermöglichte ihnen 
die einwandfreie Arbeit der 
Kombines. Während der Ernte­
zeit gab es bei diesen Kombine­
führern keine Stillstände.

Zellnograd ist auch ein wich 
tiges Industriezentrum. Einer der 
jüngsten Betriebe der Gebiets­
stadt Ist die Eisengießerei. Hier, 
wie in allen Produktionskollek­
tiven der Stadt, ist der sozialisti­
sche Wettbewerb um das würdi­
ge Begehen des ersten Jahres­
tags der neuen Verfassung der 
UdSSR breit entfaltet. Führenc 
ist dabei das Kollektiv der Ab 
teilung Nr. 1. Es überbietet stän­
dig sein Tagessoll bei ausge­
zeichneter Qualität der Erzeug 
nlsse. Besonders tun sich hier 
W. Bondarenko und M. Skakow 
hervor.

Auf dem Bild rechts: Das El­
sen wird geschmolzen.

J. SCHWEIGERT 
Fotos: G. Haffner und

A. Felde
Gebiet Zellnograd

Für starken Weizen
gesorgt

Die Spezialisten der Getreldc- 
annahmebetrlebc, der Rayonin­
spektionen für Aufkauf und 
Qualität der Agrarerzeugnisse 
nahmen zusammen mit den Sow­
chos- und Kolchosagronomen auf 
den Feldern der Wirtschaften 
des Gebiets Nordkasachstan Wel­
zenproben für eine vorläufige 
Wertung der Getreidestärke. Die 
Welzenstärke wurde auch auf 
den Tennen geprüft.

Das ermöglichte, gleichartige 
Weizenpartien zu bilden, die 
Vermischung besonders hochwer­
tigen Korns mit den von niedri­
ger Qualität zu vermelden sowie 
zu sichern, daß Jede Abteilung 
und Jede Brigade dessen Produk­
tion berücksichtigt.

Wegen Mangels an Wärme, 
reifte das Getreide in NorJka- 
sachstan nicht gleichzeitig heran. 
Daher mußte man auf Jedem Feld 
eine besondere Technologie ocr 
Erntearbeiten anwenden. Dank 
der vorläufigen Wertung der Wel’ 

grünung, der baulichen Einrich­
tung des Dorfes und der Pflege 
historischer Denkmäler erörtert 
werden. In allen Abteilungen 
gibt es freiwillige Milizhelfer. 
Dank Ihrer aktiven Tätigkeit gab 
es in den letzten Jahren keine 
Verletzungen der öffentlichen 
Ordnung.

Das Hauptaugenmerk lenken 
Jetzt die Aktivisten des Dorfso­
wjets auf die erfolgreiche Erfül­
lung der hohen Verpflichtungen 
im Verkauf von Fleisch. Getreide 
und anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen an den Staat.

Gute Resultate erzielten d'e 
Werktätigen des Sowchos In der 

war. Es war Jedoch bekannt, daß 
das Problem der Kleinmechani­
sierung in so manchen Bauorga­
nisationen des Landes schon ge­
löst wurde. Bel den Krasnojar­
sker Bauarbeitern zum Bei­
spiel.

Man schickte also Bachmann 
nach Krasnojarsk. Er sollte sich 
alles genau ansehen, das Pro­
blem. die Dokumentation stu­
dieren.

Bachmann erzählte später, daß 
es ihm dort sehr gefallen habe 
und daß die Baukultur In Krasno­
jarsk höher sei. als In Dshambul. 
Jedoch das wichtigste war, daß 
er dort Erfahrungen gesammelt 
und die Dokumentation, zur Ent­
wicklung und Ausrüstung eines 
spezialisierten Betriebs für 
Kleinmechanisierung der Bauar- 
beften mitgebracht hatte.

Vor allem mußte der neue Ab­
schnitt einen festen Sitz haben. 
Er wurde auf dem Territorium 
der 3. Verwaltung für mechani­
sierte Arbeiten untergebracht. 
Der Leiter dieser Verwaltung, 
Valentin Schmidt, unterstützte 
Bachmann. Er half Ihm, das vor­
gemerkte Programm zu verwirkli­
chen. Es handelte sich um die 
Organisierung und Komplettie­
rung des Abschnitts mit allem 
nötigen.

Der Kommunist Bachmann 
nahm ständig an den Beratungen 
Jm Trust zu Fragen der Kleinme­
chanisierung und an den Planun­
gen der Arbeit für Jede Woche 
teil. Aufgrund dieser Informiert­
heit erarbeitete H. Bachmann 
sein eigenes Aktionsprogramm 
für Jeden Tag der Woche. Über 
den Gang der Arbeiten und die 
Sachlage im Abschnitt informier­
te er den Chefingenieur des 
Trusts, erkundigte sich, was in 
höheren Instanzen zum Problem 
getan wird. Ständige Verbindung

zenstärke konnten die Getreideer­
fasser Jetzt operativ Maßnahmen 
zur besseren Erhaltung des Ge­
treides ergreifen.

An allen Getreidesilos und 
Annahmestellen wurden Komplex­
brigaden und Schichten für 
Trocknung und Bearbeitung des 
Korns geschaffen. Dadurch er­
höhte sich der Nutzungskoeffizi­
ent der mechanisierten Linien.

T. A. AJaganow. staatlicher 
Chefinspekteur für Aufkauf und 
Qualität der Agrarerzeugnisse 
im Gebiet Nordkasachstan, teilte 
dem KasTAG-Korrespondenten 
mit, daß 88 Prozent des an die 
Getreidesilos und Annahmestel­
len eingelaufenen Welzenkorns 
harte und starke Sorten sind. Das 
übertrifft bedeutend die vorjähri­
gen Resultate. Dlè besten Ergeb­
nisse in der hohen Qualität des 
Getreides haben die Wirtschaf­
ten des Rayons Sowetsk): Fast 
99 je 100 Tonnen Welzen, die 
sic in die staatlichen Kornkam­
mern geschüttet haben, sind star­
ke und harte Sorten.

(KasTAG)

Tierzucht. Von Je 100 Kühen 
hat man 90 Kälber ei halten. Er­
freulich sind die Erfolge der 
Schäfer. Bel ständiger Kontrolle 
von selten des Dorfsowjets ver­
besserte sich die Intensivmast der 
Tiere. Das Durchschnittsgewicht 
eines Stiers wurde auf 420 Kilo­
gramm gebracht, was das Ge­
plante bedeutend übertrifft.

Angestellte. Hausfrauen und 
Schüler halfen unter Leitung des 
Dorfsowlets den Ackerbauern 
bei der Erntebergung. Diese hat­
ten beschlossen, an den Staat 
zwei Plansolls an Getreide zu 
verkaufen. Sie blieben Ihrem 
Wort treu.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Aller Anfang 
ist schwer
unterhielt Bachmann mit dem 
Stadtparteikomitee, mit der Lei­
tung. und der Kaderabteilung des 
Trusts ..Dshambulchlmstrol“ und 
anderen Organisationen, um den 
Abschnitt mit nötigen Speziali­
sten zu versorgen.

..Die Kaderversorgung Ist eine 
der schwierigsten Fragen", sagte 
Bachmann.

Unter seinen aktiven Helfern 
nannte er den Veteranen der 3. 
Verwaltung für mechanisierte Ar­
beiten Wassili Onlschtschtik, der 
ihm seit der Gründung des Ab­
schnitts zur Seite steht. Friedrich 
Knauer. Meister des Ab­
schnitts, der nach der Hochschule 
hierherkam und den Interessen 
der neuen Sache lebt. Das Ist 
auch David Schneider. Elektri­
ker, der immer bereit Ist, seinen 
Pflichten bei Tag und bei Nacht 
nachzugehen.

Heute arbeitet Im spezialisier­
ten Abschnitt ein 112 Personen 
großes Kollektiv, das tagtäglich 
verschiedene Probleme zu lösen 
hat und deshalb zu einem echten 
und tatkräftigen Ganzen zusam­
mengeschmiedet werden mußte. 
Dafür schonte Bachmann weder 
Zelt noch Kräfte.

„Die Kleinmechanisierung be­
deutet vor allem Steigerung der 
Arbeitsproduktivität". erzählte 
mir Heinrich Bachmann. ..Zwei­
tens. reduziert die Anwendung 
von Mechanismen und Geräten 
die Gestehungskosten der Bauob­
jekte. Und was nicht minder 
wichtig ist. die Kleinmechanisie­
rung führt zur weiteren Speziali­
sierung der Bauarbeiter und ver­
ändert somit den Charakter und 
den Umfang Ihrer Arbeit."

AN Jenem Tag sagte Briga­
dier Kerletz zu den Mel­

kerinnen:
„Versammelt euch mal In der 

Roten Ecke. Der Abteilungsleiter 
Lorenz Wirt will kommen. Er 
hat zu sprechen mit euch."

Zur besagten Stunde erschien 
Wirt mit dem Zootechniker Jo­
seph Wolf und dem Sekretär der 
Abschnlttspartelorganl s a t 1 o n 
Heinrich Relke aut der Farm und 
sprach In der Versammlung als 
erster:

..Wollen wir mal aufrichtig 
ohne viel schöne Worte über die 
Sachlage auf der Farm sprechen. 
Jeder soll damit rausrücken, was 
ihn bewegt oder aufregt."

Lorenz Wirt erinnerte an die 
übernommenen sozialistischen 

Verpflichtungen und daran, daß 
das Vorgemerkte immer erfüllt 
werden muß.

„Gegenwärtig melkt man in 
unserer Farm täglich nur halb 
soviel als der durchschnittliche 
Milchertrag im vorigen Jahr be­
trug. Was ist die Ursache da­
für?"

Alle waren still. Als erste mel­
dete sich Maria Herdt:

„Ich denke so: Wir müssen die 
hochproduktivsten Tiere auslesen. 
Ist eine Kuh alt geworden und 
gibt wenig Milch, gehört eine 
andere in den Stall."

„Richtig", fiel ihr der Briga­
dier Johann Kerletz Ins Wort. 
„Wenn wir Jedes Jahr wenigstens 
jede fünfte Kuh ersetzen könn­
ten..."

„Wozu denn das Futter unnö­
tig ausgeben, wenn die Kuh 
doch keine Milch gibt?" Heß 
sich auch die Melkerin Scharlpa 
Achmetshanowa vernehmen.

Die Melkerinnen ergriffen ei­
ne nach der anderen das Wort. 
Zs war ein sachliches Gespräch, 
woran alle Interessiert waren. 
Lorenz Wirt unterstützte es. hör­
te Jedem aufmerksam zu und 
machte Eintragungen in den No­
tizblock. Eins stand fest: Die 
Zuchtarbeit mußte verbessert 
werden.

Und sie wurde in Angriff ge­
nommen.

H. Bachmann erzählte, was be­
reits in acht Monaten geleistet 
wurde. Auf Befehl der Trustlel- 
tung wurden aus den Bauver­
waltungen alle entsprechenden 
Geräte, Mechanismen und Vor­
richtungen im Abschnitt kon­
zentriert. Im Bau befindet sich 
ein mechanisches Reparaturwerk 
der Hauptbauverwaltung, wo ei­
ne Halle für Herstellung von 
Mitteln der Kleinmechanisierung 
vorgesehen wurde. Das Ministeri­
um für Schwermaschinenbau der 
Kasachischen SSR hat die 
Durchsetzung der Kleinmechani­
sierung In Dshambul gebilligt 
und dafür Mittel Investiert.

Anfänglich mußten viele Fra- 
fen gelöst werden. Der Abschnitt 
rauchte Werkbänke und Trans­

portmittel. Dokumentation zur 
Herstellung von Normen-Kom- 
plekten, viele Geräte mußten re­
pariert und vervollkommnet wer­
den. die Qualität manch neuer 
Gerätekomplexe war nicht auf 
der Höhe und sie mußten umge­
baut werden.

Im Abschnitt werden alle Ge­
räte und Mechanismen repariert. 
Arbeitsgruppen nach Art der 
Bauarbeit komplettiert und nach 
Anforderungen der Bauverwal­
tungen für eine kurze oder län­
gere Frist dort eingesetzt. Der 
Vorteil dieser Arbeitsorganisati­
on Hegt auf der Hand. Ein Je­
der Spezialist kennt seine Mecha­
nismen oder Geräte (Normen- 
Komplekte). hält sie selbst In­
stand und ist dafür völlig verant­
wortlich.

Bachmann lehrt seine Leute 
ständig zu denken und zu suchen, 
die Arbeitsorganisation zu ver­

Er schreitet ehrlich 
und sicher durchs Lehen

Bald darauf organisierte man 
auf der Farm einen Kontrollhof. 
Jetzt werden dort die Erstlings­
kühe aufgemolken, Jede von Ih­
nen gibt täglich 16 Kilo Milch.

Lorenz Wirt Ist über eine be­
liebige Sache in der Abteilung 
auf dem laufenden. Sein Notiz­
block ist voll Zahlen, lakoni­
scher Eintragungen und anderer 
Bemerkungen. Wirt ist vor al­
lem ein denkender Mensch, der 
bemüht ist, mit der Zelt Schritt 
zu halten. Er liebt es. Berech­
nungen zu machen und ökono­
misch begründete Schlüsse zu 
ziehen. Vom einfachen Kolchos­
bauern wuchs Wirt zum Leiter 
einer großen Abteilung, zum all­
gemein geachteten Menschen her­
an.

...Ixirenz hatte früh Not und 
Armut kennengelernt. Als Min­
derjähriger schon leistete er die 
Arbeit eines Erwachsenen. Er 
wußte geschickt mit den Pfer­
den umzugehen, konnte meister­
haft einen Schober setzen und 
das Vieh richtig pflegen. Ihm 
brannte eine beliebige Arbeit auf 
den Händen.

Als einige Jahre später in ei­
ner Sitzung des Kolchosvorstands 
die Frage stand, einen Leiter 
für die Feldbaubrigade zu wäh­
len, fiel der Name Lorenz Wirt. 
Es gab auch solche, die an ihm 
wegen seiner Jungen Jahre und 
des Mangels an Erfahrungen 
zweifelten. Die meisten aber 
hatten für Ihn gestimmt

Lorenz machte sich, sozusagen, 
mit hochgekrempelten Ärmeln 
an die Arbeit. Der Brigade wa­
ren 2 500 Hektar Getreidekultu­
ren, zwei Kombines „Kommu- 
nar". drei Traktoren „TschTS" 
und außerdem etwa zwei Dut­
zend Pferde und Ochsen zuge­
teilt. Es verging nicht viel Zelt, 

vollkommnen. Nach der Auffas­
sung des Abschnittsleiters 

schließt eine gute moralische At­
mosphäre Im Kollektiv eine 
schlechte Arbeit aus. und gibt ei­
nem Jeden die Möglichkeit, gut 
zu arbeiten.

V. Schmidt sagte Im Gespräch: 
„Er Ist der geborene Leiter. 
Charakterfest, diszipliniert, be­
scheiden, korrekt und doch sehr 
anspruchsvoll, er Ist ein Organi­
sationstalent."

Den Kontakt zu den Menschen 
findet man am besten, wenn man 
mit ihnen zusammen arbeitet, 
wenn man ihre Probleme kennt 
Dadurch werden Verständnis, Be­
reitschaft und Aktivität von bei­
den Selten gefördert.

Der Erfolg In Bachmanns Tä­
tigkeit ist darauf zurückzuführen, 
daß er immer das Wesentliche 
vom Beiläufigen unterscheidet, 
daß er das Dringliche erkennt 
und in die Praxis umsetzt. So ist 
es mit allem: mit der Versorgung 
des Abschnitts mit Dokumenta­
tion, mit Kadern und in vielen 
anderen Fragen.

Heinrich Bachmann sagte: 
..Die Grundlage für eine gute Ar­
beit sind Disziplin, Ordnung und 
Sauberkeit. Jeder muß selbst eine 
Verantwortung übertragen be­
kommen und sich auch verant­
wortlich fühlen für das, was der 
andere tut."

Der spezialisierte Abschnitt er­
lebt zur Zeit sein Werden. Der 
Anfang ist gut. Der Abschnitt, 
der vom Kommunisten Bachmann 
geleitet wird, ist der Vorbote 
einer großen und staatswichtigen 
Sache, eines wichtigen Problems 
im Bauwesen, das von den 
Dshambuler Kommunisten gelöst 
wird.

Die 3. Verwaltung für mecha­
nisierte Arbeiten wird ihren Drel- 
Jahresplan zum 1. Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR 
erfüllen. Zu dieser Zelt will auch 
der Abschnitt Bachmanns ge­
wichtige Resultate erzielen.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

und der Junge Brigadier machte 
schon von sich reden.

1957 übernahm Martin Dirks 
heute Held der sozialistischen 
Arbeit, den Kolchos. 1961 wur­
de die Wirtschaft zu einem Sow­
chos reorganisiert Seit Jener 
Zelt arbeitet Wirt unablöslich als 
Leiter der Abteilung Nr. 4.

...1966. Der Saal des Kultur­
hauses des Sowchos Ist bis auf 
den letzten Platz besetzt. Es wer­
den Regierungsauszeichnungen 
überreicht. Man nennt den Na­
men Lorenz Wirt. Wirt erhebt 
sich auf die Bühne. Der Saal 
klatscht Beifall. An der Brust 
des Arbeitsveteranen leuchtet 
der Lenlnorden auf.

Fast 40 Jahre arbeitet Lorenz 
Wirt In diesem Kollektiv. Dar­
auf darf man stolz sein. Aber 
nicht allein darum kann er den 
Kopf hochtragen. So sind • die 
100-Pud-Hektarerträge an Ge­
treide hier bereits 1m 9. Plan­
jahrfünft zur Norm geworden. 
Jetzt ernten die Getreidebauern 
der Abteilung 22—25 Zentner 
Weizen. 200 Zentner Kartoffeln 
und ebensoviel Grünfuttermais Je 
Hektar. Wurden früher 7 000— 
8 000 Zentner Milch und Fleisch 
im Jahr an den Staat geliefert, 
so sind es Jetzt 3—4mal mehr.

Unsere Heimat zeichnete Lo­
renz Wirt mit drei Orden aus: 
mit dem Lenlnorden, mit dem 
Orden der Oktoberrevolution und 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners.

Sie zeugen vom tatenreichen 
Lebensweg eines Komirtunlsten. 
eines Menschen mit großer Seele 
und viel Herz.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan
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Nazis müssen bestraft werden

Berufswahl
BERLIN. Vor 20 Jahrén wur­

de in den Mittelschulen der 
DDR der polytechnische Unter­
richt elngeführt. 1958 war das 
Jahr eines kühnen Experiments 
im System der Volksbildung, von 
dem die ganze Republik erfaßt 
wurde. Die seither vergangenen 
Jahre haben seine Effektivität 
bewiesen. Der polytechnische Un­
terricht ermöglicht es den mei­
sten Schülern, schon In der 
Schule Ihren künftigen Beruf zu 
wählen.

Für die Sowjetmenschen
BUDAPEST. Im Ausstellungs­

saal des ungarischen Außenhan­
delsbetriebs „Hungarotex" wur­
den Muster von Herbst- und 
Winterkleidern demonstriert, die 
in Bälde an die Besteller In der 
Sowjetunion abgeliefert werden 
sollen. D i e Kleidermodelle 
zeichnen sich durch modernen 
Schnitt aus. Nach Ansicht der 
Veranstalter der Schau werden 
sie dem Geschmack auch beson­
ders anspruchsvoller Kunden ent­
sprechen.

Für mehr als 300 Millionen

Technologisches Zentrum
WARSCHAU. In der Stadt 

Lodz, der Textilmetropole der 
VR Polen, wurde ein technolo­
gisches Zentrum für die War­
tung sowjetischer Webmaschi­
nen geschaffen, die in den örtli­
chen Spinnweberelen eingesetzt 
sind. Das Zentrum in Lodz ist 
eine eigenartige Schule für pol­
nische Spezialisten geworden.

Weitgehend bekennt ist in der Tschechoslowakei der Landmaschinen­
betrieb „Agrostroi”. Die hohe Qualität seiner Erzeugnisse hat ihnen den 
Weg zum Weltmarkt eröffnet. Großabnehmer von Rüben- und Kertoffel- 
vollemtemaschinen, Schleppern mit Sätzen von Anbaumechanismen, Aggre­
gaten für das Strohsammeln und Grasmähmaschinen sind die UdSSR und an­
dere sozialistische Bruderlänoer.

Im Bild: Montage einer Rübenvollerntemaschine im neuen Produktion!- 
raum des Werks in Jicin.

Foto: CTK—TASS

Im internationalen Kollektiv
ULAN-BATOR. Die erste Fol­

ge des künftigen Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats in Er- 
denet soll mit einem wesentli­
chen Zeltvorlauf dem Betrieb 
übergeben werden — zum Tag 
der Annahme der neuen Verfas­
sung der UdSSR. Diese zusätzli­
che erhöhte Verpflichtung hat 
das internationale Kollektiv der 
mongolischen und sowjetischen 
Bauarbeiter übernommen, die 
den Giganten der mongolischen 
Industrie errichten.

Die Berliner Festtage
In den Oktobertagen des 

Jahres 1957 wehten zum ersten 
Mal die weißen Fahnen mit dem 
Emblem der Berliner Festtage 
Im Zentrum Berlins, der Haupt­
stadt der Deutschen Demokrati­
schen Republik, das überall 
noch von den verheerenden Spu­
ren des zweiten Weltkrieges ge­
zeichnet war. Umsomehr zeig­
ten die Berliner Festtage, wie 
ernst es die neue Gesellschafts­
ordnung mit ihrem Kulturver­
ständnis meinte. Und von Anfang 
an sind diese Festtage dem Ge­
danken des Friedens und der 
Völkerverständigung verpflich­
tet. desgleichen fördern sie alle 
humanistischen und progressi­
ven Bestrebungen In der inter­
nationalen Theater- und Muslk- 
kunet

Viele Länder bekundeten Ihr 
Einverständnis mit diesem An­
liegen, indem sie bereits zu den 
ersten Festtagen 1957 ihre 
künstlerischen Boten entsandten. 
Seither haben sich die Berliner 
Festtage, die als repräsentative 
künstlerische Umrahmung des 
Gründpngstages der DDR. des 7. 
Oktober, gedacht waren und ur­
sprünglich alle Genres der 
Kunst umfaßten, zu „Festtagen 
der Theater- und Musikkunst" 
von internationalem Rang pro­
filiert.

Allein die Berliner Bühnen 
haben zu diesem Festival bisher 
neben anderen Veranstaltungen 
weit über 200 Premieren beige­

Mehr als 1 Million Oberschü­
ler lernen nach dem Programm 
der polytechnischen Ausbildung. 
In den Industriebetrieben wer- । 
den den Schülern die ersten I 
praktischen Stunden der Ar­
beitsmeisterschaft erteilt. In dem 
sie den Beruf eines Drehers. । 
Schlossers oder Mechanikers 
meistern. Darin sind Ihnen 
30 000 erfahrene Produktlons- 
mclster behilflich.

Rubel Erzeugnisse der Textll- 
und Konfektionsindustrie hat 
Ungarn 1m vergangenen Jahr In 
die sozialistischen Bruderländer 
exportiert. Besonders ersprieß­
lich gestalten sich die Handels­
beziehungen zwischen den unga­
rischen Betrieben und den so­
wjetischen Auftraggebern. In 
diesem Jahr wird „Hungarotex" 
Wirkwaren, Herrenanzüge. Da­
menmäntel und viele andere Er­
zeugnisse an die UdSSR lie­
fern.

die da im Zusammenbau üiH Be­
trieb sowjetischer Webmaschi­
nen unterwiesen werden. Eine 
der wichtigsten Aufgaben des 
technologischen Zentrums ist die 
Propaganda und Verbreitung 
fortschrittlicher Erfahrungen in 
der Arbeitsorganisation, die in 
den Textilindustriebetrieben der 
Sowjetunion gesammelt werden.

In der Mongolei wird Erdenet 
„Bauvorhaben der Freundschaft" 
genannt. Da entsteht durch ge­
meinsame Arbeit der mongoli­
schen und sowjetischen Arbei­
ter eine perspektivische Industrie­
region auf der Basis einer großen 
Kupfer- und Molybdänlagerstät­
te. Mit der Inbetriebnahme der 
ersten Baufolge wird das Kom­
binat 4 Millionen Tonnen Erze 
|m Jahr verarbeiten. Zum Jahr 
1982 soll seine Kapazität auf 
das Vierfache anwachsen.

steuert. Zahlreiche neue Werke 
haben von den Berliner Festta­
gen aus ihren erfolgreichen Weg 
in die Spielpläne in- und auslän­
discher Theater gefunden. Nicht 
zuletzt geben die alljährlichen 
Festveranstaltungen der Berli­
ner Bühnen und die Gastspiele 
von Theatern und Orchestern 
der anderen Bezirke der DDR ei­
nen guten Einblick In die Ent­
wicklung der Theater- und Mu­
sikkunst der Republik. Sell lan­
gem stellen sich aus diesem An­
laß auch die Kinder- und Jugend­
bühnen der DDR vor.

Inzwischen ist auf eine un­
überschaubare Anzahl von her­
vorragenden Konzerten, Opern­
abenden, Ballettauflührun gen. 
Puppentheater- und Pantomimen­
veranstaltungen. Operetten- und 
Musical-AufTührungen, Gesangs­
abenden. Jazz- und Pop-Musik- 
veranstaltungen landeseigener 
wie auch ausländischer Solisten 
und Gruppen sowie auf Veran­
staltungen weltberühmter Folk­
lore-Ensembles zurückzublicken. 
So manches Gastspiel hat nicht 
nur das Publikum kritischer und 
anspruchsvoller werden lassen, 
sondern auch den Theaterleuten 
viele Anregungen vermittelt.

Neben Solisten von Internatio­
nalem Ruf wie die Geiger David 
und Igor Olstrach I UdSSR) und 
Henryk Szeryng (Mexiko), die 
Pianisten Bruno Leonardo Gel­
ber (Argentinien) und Maurizio 
Polllnl (Hallen). André Tahon

Sowjetische
Die neuen Friedensinitiativen, 

die die Sowjetunion auf der 
XXXIII. Tagung der UNO-Voll­
versammlung ergriffen hat, wer­
den von den Delegierten zahl­
reicher Länder als wichtiger Bei­
trag zur Abrüstung und zur Zü­
gelung des Wettrüstens unter­
stützt.

Eine positive Einschätzung der 
Vorschläge der Sowjetunion für 
Stärkung der Garantien für die 
Sicherheit der nichtnuklearen 
Staaten und für Verzicht auf die 
Stationierung von Kernwaffen 
auf dem Territorium dieser Staa­
ten hat der UNO-Generalsekretär 
Kurt Waldhelm gegeben. In ei­
nem Gespräch erklärte er. die 
sowjetischen Initiativen seien 
außerordentlich wichtig und 
dienten dazu, einen Kernwaffen­
krieg zu verhüten und die Si­
cherheit der nichtnuklearen Staa­
ten zu gewährleisten.

In UNO-Kreisen wurde die 
Rede des sowjetischen Außenm: 
nlsters A. A. Gromyko mit tie­
fer Befriedigung aufgenommen

Der niederländische Außen­
minister Christoph van der 
Klaauw erklärte, seine Regie­

USA treiben Aufrüstung an In wenigen Zeilen

Washington hat eine ganze 
Reihe von Maßnahmen In An­
griff genommen, die eine weitere 
Vergrößerung der Kampfkraft 
der NATO zum Ziel ha­
ben. meldet der Informations­
dienst der „New York Times ' 
am 26. September. Nach Europa 
würden zusätzliche USA-Trup­
penkontingente sowie moderne 
Waffen geschickt. So werde die 
Ausrüstung der NATO-Truppen 
mit modernen Panzerabwehr­
waffen. darunter mit Raketen, 
erheblich erhöht. Gegen Ende 
dieses Jahres solle ihre Zahl 
193 000 erreichen. Nach Europa 
würden USA-Hubschrauber vom 
Typ Cobra, die mit gelenkten 
Fernlenkpanzerabwehrr a k e t e n 
,,Tow” bestückt sind, und tak­
tische Kampf- und Jagdflugzeu­
ge des Typs A 10 verlegt.

mit seinem Puppentheater aus 
Paris, um nur einige zu nennen, 
seien unter den herausragenden 
Theaterensembles und Orche­
stern, die nach Berlin kamen und 
stürmisch gefeiert wurden, vor 
allem die repräsentativen dra­
matischen und Ballcttensembles 
der anderen sozialistischen Län­
der erwähnt, das Stary Teatr 
Krakow zum Beispiel oder das 
Moskauer Majakowski-Theater, 
das Puppentheater DRAK aus 
der CSSR oder die Theater aus 
Ulan-Bator. Budapest und Sofia. 
Wichtige Begegnungen mit gro­
ßer humanistischer Kunst ver­
mittelten aber auch die Vorstel­
lungen der Königlichen Oper 
Stockholm und das No-Theater 
Hldeo Kanze aus Japan, die chi­
lenische Theatergruppc „Teatro 
Lautaro", die am Volkstheater 
Rostock in der DDR eine Wir 
kungsstätte gefunden hat, und 
das KOM-Theater Helsinki, das 
Nationale Tanzensemble der Re­
publik Kuba und das Folklore- 
Ensemble Tunesien. Es mag als 
schönes Einverständnis der Gä­
ste mit Ihrem Berliner Publikum 
betrachtet werden, wenn sie Ih­
re Bereitschaft ausdrücken, wie­
der nach Berlin zu kommen. 
Viele haben dieses Versprechen 
wiederholt in die Tat umgesetzt.

Die Organisatoren der Berli­
ner Festtage bemühen sich jedoch 
nicht nur .darum, dem Publikum 
ausschließlich Künstler mll 
glanzvollen Namen vorzustcllen.

Initiativen unterstützt
rung teile die von der Sowjet­
union geäußerte Überzeugung, 
daß die nukleare Abrüstung her­
beigeführt und die weitere Aus­
breitung der Kernwaffen verhin­
dert werden müssen. Es bestehe 
kein Zweifel daran, daß ein Fort­
schritt in dieser wichtigen An­
gelegenheit den Entspannungs­
prozeß fördern wird.

Der mexikanische Außenmini­
ster Santiago Roel Garcia sagte, 
es sei die Pflicht der Weitge­
meinschaft der Nationen, die 
Beschlüsse der Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung über 
Abrüstung, vor allem über das 
Verbot sämtlicher Kernwaffen-» 
tests. über die Beseitigung der 
chemischen Waffen und die Re­
duzierung der Militärbudgets der 
Staaten In konkrete Taten zu 
kleiden.

Der isländische Außenminister 
Benedlgt Grendal erklärte in sei­
ner Rede vor der UNO. es sei 
notwendig, den neuen ungeheu­
erlichen Massenvernichtungswaf­
fen den Weg zu versperren. Er 
wies ferner darauf hin. daß bei 
der Begrenzung der herkömmli­

Gleichzeitig erneuerten die 
USA die Jagdluflwaffe der 
NATO. Um F-4 Flugzeuge zu er-1 
setzen, habe das Pentagon nach - 
Europa 96 Überschall-Jagdbom­
ber des Typs F-15 gesandt. Die 
F-4 Maschinen, die beibehalten 
werden, würden mit neuartigen 
Waffen ausgerüstet.

Die „New York Times" stellt 
fest, daß die USA zugleich ihren 
Druck auf die NATO-Verbünde­
ten verstärken, damit diese im­
mer neue Kriegsmittel überneh­
men.

Diese Politik Washingtons, 
die Im Gegensatz zum Streben 
der Völker Europas nach Frie­
den und Entspannung steht, löst 
lediglich eine weitere Runde im 
Wettrüsten auf dem europäi­
schen Kontinent aus.

es werden auch gezielt Schau­
spieltheater aus dem Ausland ein­
geladen. die oft nicht „weithin 
bekannt" sind, deren Leistungen 
es Jedoch in hohem Maße verdie­
nen. bekannt gemacht zu wer­
den. Dieser fördernden Funktion 
der Berliner Festtage verdanken 
die Berliner hinreißende Auffüh­
rungen des Warschauer Ateneum- 
Theaters, des Theaters der finni­
schen Stadt Turku, des 25. The­
aters Budapest oder auch des 
Theaters in Meiningen, einer 
kleinen Stadt im Süden der DDR.

Den Auftakt zu den XXII. 
Berliner Festtagen im Oktober 
1978 geben die „Tage der The­
aterkunst sozialistischer Länder", 
die in diesem Jahr zum ersten 
Mal stattfinden. Seit 1972 wur­
den wechselseitig mit der 
UdSSR, der Volksrepublik Bul­
garien, der Ungarischen Volks­
republik, der Volksrepublik Po­
len. der Sozialistischen Republik 
Rumänien und der CSSR Tage 
der Theaterkunst durchgeführt. 
Sie waren für die Bühnenschaf­
fenden und für das Publikum 
gleichermaßen ein künstlerisches 
Erlebnis, das zum gegenseitigen 
Kennenlernen beitrug. Mehr als 
200 Erstaufführungen fanden im 
Rahmen dieser bilateralen Ver­
anstaltungen bis 1977 statt. In 
diesem .fahr beteiligen sich an 
den Theatertagen die UdSSR, 
Polen und Ungarn. Das Moskau­
er Theater „Sowremennlk" 
kommt mH „Der Klrschgarlen” 
von Tschechow. „Transportzug" 
von Michail Roschtschin. „Farjat 
lews Fantasien" von Alla Soko­
lowa und mit einem Gala-Abend 
bekannter Schauspieler. Das pol­

Aus der BRD kommen Immer 
neue Meldungen, in denen Fälle 

. unverholener Begünstigung von 
Nazi- und Kriegsverbrechern er­
wähnt werden. Hier eine der 

I letzten Meldungen dieser Art. 
’ Das Landgericht Hagen hielt es 
lllr möglich, den Nazischergen 
S.ert Brulns gegen eine Kau­
tion von 10 000 Mark aus der 
Untersuchungshaft zu entlassen. 
Im zweiten Weltkrieg hatte der 
Holländer Brums in den Waf­
fen SS auf holländischem Terri­
torium gedient, Bewohner hol­
ländischer Städte erschossen und 
Gewaltakte an Widerstandskämp­
fern begangen. 1949 wurde 
Brulns. der in der BRD unter 
fremdem Namen lebte, von einem 
niederländischen Gericht in Ab­
wesenheit zum Tode verurteilt. 

, I Vor einem Monat wurde der 
Verbrecher in der BRD verhaftet. 
Die holländische Justiz beharr­
te auf der Auslieferung Brulns. 
Die BRD-Gerichtslnstanzen ha­
ben Jedoch ein hitlerfaschisti- 
sches Dekret ausgegraben, wo­
nach Brulns als Angehöriger der

Die amerikanische Oflenttichkeft 
ist ernstlich beunruhigt wegen der 
WiHkur und der Obergriffe der Po­
lizei.

Den amerikanischen „Ordnungs­
hütern", die schon längst als „Ras- 
s'-sfen in Polizeiursiform” verrufen 
sind, wird praktisch das volle Recht 
auf physische Abrechnung und auf 
Mord der Inhaftierten gegeben.

Im Bild: So rechnet die Polizei 
mit Demorwtrationsteilnehmern ab.

Foto: TASS

chen Waffen und Streitkräfte so­
bald wie möglich Fortschritt er­
zielt werden solle.

Der Außenminister Dänemarks 
Henning Chrlstoffersen würdig­
te die besondere Bedeutung ei­
nes neuen SALT-Abkommens 
zwischen der UdSSR und den 
USA, das möglichst bald ge­
schlossen werden soll. Dieses 
Abkommen würde es ermögli­
chen. die Höchstgrenze der 
Waffenarsenale der beiden Groß­
mächte zu senken.

Frau Karin Soeder. Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
Schwedens, stellte fest, daß das 
Wettrüsten, besonds der Wett­
lauf in Kernwaffen, im Gegen­
satz zum Entspannungsprozeß 
steht. Davon ausgehend, sei es 
notwendig. bei der nuklearen 
Abrüstung Fortschritte zu er­
ringen. einen Vertrag über die 
allgemeine und vollständige Ein­
stellung der Kernwaffenversuche 
abzuschließen und möglichst 
schnell die Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategischen 
Offénslvwaffen zu Ende zu füh­
ren.

Wog mH Somoial
Zeichnung: W. Schwan

nische musikalische Theater Gdy­
nia gastiert mit dem Musical 
„Schwejk" und das Vlgszlnhaz- 
Theater Budapest stellt sich mit 
zwei Inszenierungen vor.

Die Bekanntschaft mit wichti­
gen und sicher auch anregenden 
Theaterleistungen ergänzen zwei 
Ausstellungen — über zeitgenös­
sische Bühnenblldarbeit in der 
Volksrepublik Polen und über 
Theaterplakate aus der CSSR.

Zum ersten Mal nach Berlin 
kommt das Jugoslawische Drama­
tische Theater Belgrad mit „Va­
ter Maroje" des nationalen Klas­
sikers Drzlc, das der DDR-Rund­
funk in einer Hörspielfassung be­
reits vor einigen Jahren einem 
breiten Hörerkreis bekannt ge­
macht hat und mit Shakespeares 
„Othello".

Eines der größten und umfang­
reichsten Gastspiele gibt das 
Mansudae-Theater aus Pjöngjang 
mit der Oper „Das Blumenmäd­
chen".

Neben Theaterensembles und 
Solisten aus der DDR haben Ihre 
Gastspiele unter anderem ange­
kündigt: das Puppentheater Ser­
gej Obraszows aus der UdSSR, 
die Enescu-Phllharmonle Buka­
rest. das Resident-Orchester Den 
Haag, das Königliche Ballett 
von Flandern, das Theatre Natio­
nal Populalre aus Lyon, der 
Rundfunkchor Stockholm und ja­
panische Ensembles.

Den musikalischen Teil der 
Festtage 1978 bestimmen maßge­
bend die Gedenktage zweier 
Komponisten, der 150. Todestag 
von Franz Schubert und der 50 
Todestag von Leos Janacek.

(Panorama/DDR)

----------- Kommentar------------

Waffen SS automatisch die deut­
sche Staatsbürgerschaft erhielt 
und deshalb an ein anderes Land 
nicht ausgeliefert werden darf.

Dieser Fall ist eine Art Pro­
vokation: Manche Leute In der 
BRD sehen einen Vorteil darin, 
die vor über 3Ö Jahren aut der 
Potsdamer Konferenz abgeschaff- 
ten Nazi-Gesetze als gültig zu 
betrachten Noch mehr Empö­
rung ruft es hervor, daß diese 
Gesetze benutzt werden, um hlt- 
lerfaschist'.sche Verbrecher vor 
Vergeltung zu bewahren.

Allem Anschein nach beeilen 
sich einige Instanzen der west­
deutschen Justiz nicht damit. 
Nazi-Verbrechen zu untersuchen 
und die Schuldigen zur Verant­
wortung zu ziehen. Nach Anga­
ben der BRD-Presse wurden in 
der ganzen Nachkriegszeit ge­
gen Naziverbrecher 82 667 Pro­
zesse angestrengt, doch lediglich 
6 426 Gerichtsfälle wurden er­
ledigt.

Die extrem rechten Kreise

Vergebliche Mühe 
der Friedensfeinde

Verhandlungen zwischen dem sy­
rischen Staatspräsidenten Haies 
Assad und König Hussein von Jor­
danien in Amman sind zu Ende ge­
gangen. Der König zog das Fazit 
der Gespräche und stellte fest, daß 
sie in einer Atmosphäre des ge­
genseitigen Einvernehmens statt­
fanden. wobei in den meisten, wenn 
nicht in allen Problemen, die völ­
lige Übereinstimmung der Ansich­
ten festgestellt wurde. „Unsere bei­
den Länder streben nach einem 
gerechten und dauerhaften Frieden 
im Nahen Osten, doch nicht auf 
der Grundlage, die uns Camp Da­
vid anbietet“ Der König betonte, 
die Beschlüsse von Camp David 
seien für Jordanien im gesamten 
Themenkreis und vor allem in der 
Frage des Status von Jerusalem, 
der israelischen Siedlungen und der 
Präsenz der israelische? Truppen 
in den okkupierten arabischen Ge­
bieten nach fünljâhriger „Über­
gangsperiode" unannehmbar.

Am 27. September traf der in Am­
man eingetroffene Berater des USA- 
Außenministers Alfred Atherton mit 
König Hussein zusammen. In ei­
nem Kommentar zu Athertons Rei­
se nach Amman schreibt die ..Wa­
shington Post", die USA. Israel 
und Ägypten hätten eine koordi­
nierte energische Kampagne ent­
faltet die zum Zweck hat. die in 
Camp David unterzeichneten Ab­
kommen' an den Mann zu brin­
gen und Hindernisse im Wege ei­
nes israelisch-ägyptischen Frie­

Verhandlungen 
abgebrochen

Der Leiter der vietnamesischen 
Delegation bei den Verhandlun­
gen mit der VR China In Hanoi. 
Stellvertretender Außenminister 
Hoang Bitt» Son, hat erklärt, 
daß die chinesische Seite fälsch­
lich die Verantwortung für die 
mangelnden Ergebnisse der So­
zialistischen Republik Vietnam 
in die Schuhe schieben und un­
ter diesem Vorwand die Ver­
handlungen über in Vietnam le­
bende Personen chinesischer 
Nationalität für ungewisse Zelt 
abbreohen will.

Er sagte, die sozialistische Re­
publik Vietnam ^teuere den un­
abhängigen außenpolltlsc h e n 
Kurs zur Stärkung der Solidari­
tät mit den sozialistischen Län­
dern, den Kräften der »’atit- 
musischen Seite Sei tv>n 
hâr^l’Zflgun Hanoi seien rea­
listisch und konstruktiv und auf 
eine Regelung der Streitigkei­
ten und Meinungsverschieden­
heiten zwischen den beiden Län­
dern über in Vietnam lebende 
Personen chinesischer Abstam­
mung gerichtet.

Hoang Blth Son stellte fest, 
daß die chinesische Seite diese 
Menschen als politische Spielkar­
te und als Vorwand zur Einmi­
schung In die inneren Angele­
genheiten der SR Vietnam und 
zur Entfachung elher vietnam- 
feindlichen Kampagne benutzt. 

der BRD schüren Jetzt eine 
lärmende Kampagne mit dem 
Ziel, daß die Verhandlungen 
gegen Nazi-Kriegsverbrecher un­
ter dem Vorwand des „Ablaufs 
der Verjährungsfrist am 31. De­
zember 1979" eingestellt wer­
den. Der CSU-Vorsltzende Strauß 
fordert öffentlich „Generalam- 
nästie" für die Nazis.

D'.e Weltöffentlichkeit ist über 
derart freche Forderungen em­
pört. Die an den Massenmorden, 
den ungeheuerlichen Missetaten 
in den Vernichtungslagern und 
an „Slrafexpedltlonen" der SS 
Schuldigen dürfen der Vergel­
tung nicht entgehen.

Wenn die Belangung der 
Kriegsverbrecher elnges teilt 
würde, hätte es ohne Zweifel ge­
fährliche Folgen auch für die po­
litische Entwicklung in der 
BRD selbst, wo nazistische und 
neonazistische Gruppen immer 
herausfordernder handeln: Sie 
preisen das Hitler-Regime und 
verlangen Abrechnung mit De­
mokraten und Antifaschisten.

Vitali WINOGRADOW 

densvertrages zu beseitigen, den 
sie so bald wie möglich schließen 
wollen. Die in Kuweit erscheinende 
Zeitung „AI Qabas" teilt mit. die 
USA hätten Jordanien und Saudi- 
Arabien warnend darauf aufmerk­
sam gemacht, daß Washington sei­
ne politischen, ökonomischen und 
militärischen Beziehungen zu die­
sen Ländern revidieren werde, 
falls sie sich auch weiter zu der 
Abmachung von Camp David ne­
gativ verhalten würden.

Schon jetzt ist für alle ganz 
deutlich, daß die Rechnung der 
Organisatoren der Verhandlungen , 
in Camp David. Syrien. Jordanien 
und Saudi-Arabien für diese Se­
paratabmachung zu gewinnen, 
nicht aufgegangen ist. Mehr noch: 
ihre Kalkulationen darauf, daß es 
ihnen gelingen wird, durch Ma­
chenschaften die arabischen Länder 
von der Sowjetunion zu trennen, 
haben ein völliges Fiasko erlitten. 
Der amtierende Außenminister 
Ägyptens, Gali, erklärte in einem 
Interview mit der Pariser „Le Mon­
de" ganz offen, daß „alle drei Teil­
nehmer des Treffens in Camp Da­
vid von dem Wunsch beseelt wa­
ren. den sowjetischen Einfluß aus- 
zuschließen". Wie aber der syri­
sche Informationsminister Iskan- 
der Ahmad in einem Interview mit 
dem Washingtoner „Star“ betonte, 
glaubt Syrien nicht mehr daran, 
daß die USA ihren Verpflichtungen 
vor der arabischen Welt nachkom­
men.

BRASILIA. In der Hauptstadt 
Brasiliens ist die Schlußakte einer 
Sitzung der gemischten brasilianisch­
ungarischen Kommission für Handel 
und Wirtschaft unterzeichnet wor­
den. Aul der Sitzung wurderi Wege 
und Miffel zur Erweiterung des bra­
silionisch-ungarischen Handels er­
örtert, dessen Volumen in den letz­
ten zwe* Jahren 250 Millionen Dol­
lar überstieg. Ungarn kauft in Brasi. 
lien Sojabohnen, Kaifee, Schuhe und 
Textilien und liefert im Austeusch 
dagegen unter anderem Portalkrane 
und pharmazeutische Waren. Bis En­
de des laufenden Jahres soll ein 
neues Handelsabkommen zwischen 
den beiden Ländern unterzeichnet 
werden.

PARIS. Des Militärbudget Frank­
reichs wird 1979 gegenüber dem 
Vorjahr um 14 Prozent enwachsen. 
Das teilte der Verteidigungsminister 
Frankreichs bei der Begründung 
des Staatshaushaltsplans 1979 vor 
Journalisten mit. Er verwies dareuf, 
daß die Rüstungsausgeben Frank­
reichs im nächsten Jahr mehr zu­
nehmen als die Ausgaben anderer 
Ministerien, und über 92 Milliarden 
Francs betragen werden.

WIEN. Das Sekretariat der Inter­
nationalen Föderation der Wider- 
slendskämpfer hat In einem Schrei­
ben an die Regierung der BRD Pro­
test gegen die Aktivitäten der Neo- 
nezis in diesem Lande erhoben. In 
dem Protestschreiben heißt es, die 
Weltöffentlichkeit sei über das pro­
vokatorische Treiben der Neonazis 
in der Bundesrepulik Deutschland 
zutiefst besorgt, sie veranstalteten 
Kundgebungen und verübten terro­
ristisch« Akte, propagierten die 
Ideen des Nozismus und Rassismus, 
verleumdeten die Widerstands­
kämpfer und drohten ihnen mit 
kurzem Prozeß. Das alles erfolge mit 
Duldung der Behörden. Die inter­
nationale Föderation der Wider­
standskämpfer fordert, daß diesem 
Treiben der Neonazis ein Ende ge­
setzt wird. Man müsse eile reaktio­
nären Gruppierungen und Verbände 
ein für allemal verbieten.

KABUL. Die Bevölkerung Afgha­
nistans zählt nach Angaben des 
Planungsministeriums der Demokra­
tischen Republik Afghanistan 
15 108 000 Menschen. Ober zwölf 
Prozent leben in den Städten und 
die übrigen sind Bewohner des fla­
chen Landes oder Nomeden.
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Olga, 3 500 Kilo Milch le Kuh zu | 
erhalten. Und man kann sicher sein, 
daß sie ihr Wort hält.

Ales REMBES
Tatarische ASSR

Unsere Besten

Sieger der 
Ernte 78

Im Kolchos „Awangard", Lenin- 
Rayon, gibt es viele lleißige Kol-

Im Sowchos „Makinski" wurden 
die letzten Felder abgeemtel. Die 
Ackerbauern haben das gute Wetter 
genullt und In hohem Tempo die 
Ernte eingebracht.

Beim Schwadendrusch war die 
Emlearbeitsgruppe, der A, Rode, J. 
Gripp, N. Kusmenko und A. Bakly- 
kow angehören, führend im Wett­
bewerb. Sie steht auch heute mit 
250 Prozent Saisonsollerfüllung an 
der Spitze der Wetteifernden. An

ACHDENKLICH blickte er 
glitzernde 

den sonni- 
Da liat- 

elnc Reihe

Mechanisator. Träger de« Orden« 
des Roten Arbeilsbanners, Viktor 
Alisow.

Bei jeder Emfeeinbringung lul er 
«ein Beste«. In diesem Jahr war er 
aber besonder« fleißig. Seine soziali­
stische Verpflichtung hat er in Eh­
ren erfüllt. Er erntete mit seinem 
Mähdrescher 854 Hektar Halmlrüch. 
te ab und drosch dabei 9 300 Zent

gar steht der Emfekomple« von E. 
Wolf. Der Mähdrescherfahrer P. 
Sfeckler aus diesem Komplex hat 
635 Hektar in Schwaden gelegt und 
zeigt auch beim Schwadendrusch 
seine Meisterschaft. Nach den besten 
richteten sich auch dir 
Kombineführer. Rekorde 
täglichen Norm.

e anderen 
wurden zur

stung im Rayon. Viktor Alisow wur­
de der Ehrentitel „Sieger der Ernte 
78" zuerkannf.

Sein Mähdrescher steht jetzt auf 
dem Maschinenhof und der Mecha­
nisator steuert einen K-700-Schlep- 
per beim Herbsfackem. Er sorgt für 
die nächste Ernte. Auch hier leistet 
er Musterarbeit, erfüllt sein Tages­
soll zu 130—140 Prozent.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Noch rüstig 
und tüchtig

Kürzlich bekam ich meinen allen 
Freund Friedrich Sattler wieder zu 
sehen. Er ist schon 82 Jahre alt und 
bewacht jedes Jahr bis in ' 
Herbst die Gemüsegärten.

den

Minna
Gebiet Zclinograd

Meinungen 
des Lesers

krieges, kämpfte gegen die auslän­
dische Intervention und die inneren 1 
Feinde des jungen Sowjetstaates.
Beim Wiederaufbau der Volkswirt- I 
schäft stand er nicht abseits.

In Berjosowka, in der Bergarbei­
tersiedlung, lebt er schon ein Vier­
teljahrhundert. Den Veteranen kennt 
alt und jung. Er ist ein großer Men­
schenfreund und leistete noch immer 
gesellschaftliche Arbeit. Ich wünsche 
ihm, noch lange so rüstig und tüch­
tig zu bleiben.

Georg KISSLING

Rayon Glubokoje.
Gebiet Ostkasachstan

Sie hält Wort

SCHMIDT

Was meinon Sie 
ruluncsvoller Bei­
der Kameraden"

In der Rubrik 
dazu!" ist em c< 
trag ..Das Wort __ ____
(„Freundschaft" Nr. 142) von Pjotr 
Turyschew erschienen. Meine Mei­
nung ist dieselbe, die Heinrich Viel- 
li geäußert hat: „Wenn die Men­
schen noch einen Rest von Gewissen 
haben — so hilft die allgemeine 
Beschämung unbedingt." Wenn ein 
Mensch offen und gerecht wegen 
seiner falschen Handlung sogleich 
vor die Öffentlichkeit gestellt wird, 
das hilft oftmals mehr als eine ende- 
re strenge Strafe.

Die Kameradschaftsgerichte stellen 
heute die Schuldigen vor die Öf­
fentlichkeit. Das hilft: die einen bes­
sern sich, andere werden vor unbe­
dachten Vergehen gewarnt.

Jakob KAMPF 
Kabardino-Balkarien

Klasse. Ihre Mutter war Melkerin, | 
und Olga verbrachte neben ihr viel 
Zeit und doch kamen die Erfahrun- | 
gen und Kenntnisse nicht gleich. j 
Viele Schwierigkeiten mußte Olga >

Leistungen kam. Die Kühe, die man 
ihr übergegeben hatte, waren nicht 
gerade die besten, und man muBte 
sie gut pllegen, Viel haben ihr da 
bei die älteren Melkerinnen und ih­
re Mutter geholfen. In drei Jahren 
war ihre Gruppe nicht wiederzuer­
kennen. Ihre Kühe hatten jetzt hohe

I Milcherträge.
■ I_J k.lar-t Hl«. Dal

Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit Kulschara Shetpissowa ist eine 
der besten Brigadenköchinnen in 
dem den Leninorden tragenden 
Sowchos „Bidaikski", Rayon Ksyltu. 
Schon die sechzehnte Saison kocht 
sie schmackhafte Speisen für die 
Ackerbauern.

Foto: Wladimir Cholin
Gebiet Koktschetaw

N durch die
Fensterscheibe In 
gen Sominertag. 
te er nun studiert, ----  -------
von Jahren als Chefingenieur ei­
nen vlelzwelglgen Betrieb der 
örtlichen Industrie geleitet, dann 
den Direktorposten Tn der Fabrik 
für Kleidungsreinigung übernom­
men. Es war Ihm gelungen, die­
sen rückständigen Betrieb Im 
Verlaufe von knapp drei Jahren 
auf die Beine zu bringen. Dann 
hatte er sich eine berufliche Ver­
giftung zugezogen. Im Dlrektoren- 
sesscl'’ Ach wol Er hielt noch 
niemals viel vom Sesscldrücken. 
Überall war er dabei Im Pro­
duktionsprozeß. Bel der Repara­
tur einer Reinigungsanlage pas­
sierte dann das Unglück. Die 
Arzte verboten ihm kategorisch. 
In der Fabrik welterzuarbclten.

Was sollte er weiter tun? Als 
Invalldcnrcntner konnte er sich 
nicht vorstcllen.

„Morgen gehe Ich ins Stadt­
partelkomitee. Dort wird man mir 
schon zu helfen wissen", sagte 
er laut und setzte sich an den 
Tisch, um ein Gesuch zu schrei­
ben.

Am anderen Tag kam Alex­
ander Schönfeld ganz aufgeregt 
nach Hause. Sein Bruder Kon­
stantin war es. den er als ersten 
antraf.

„Den Ingenieurberuf hänge 
Ich Jetzt an den Nagel und wer­
de Parkdirektor", sagte Alexan­
der bitter." Kannst Du Dir das 
vorstellen? Parkdirektor! Im 
Schatten der Bäume sitzen und 
zusehen, wie die Einwohner hin 
und her spazieren..."

„Nimm es nicht so tragisch, 
Bruderherz", entgegnete Kon­
stantin „Der Park Ist eine wich­
tige Erholungsstätte. Und Er­
holung Ist nun mal eine ernste 
Sache."

Wie recht er hatte, spürte 
Alexander vom ersten Arbeitstag 
an, als er die vielseitige Zweck­
bestimmung des Stadtparks ken­
nenlernte. Zum Im-Schatten-Slt- 
zen hatte er sehr, sehr wenig 
Zelt. Als Besucher strebte er 
früher einer von Ihm selber aus­
gewählten Erholungsmögllch- 
kclt zu. sei es ein Kino- oder 
Konzertbesuch, eine Schaukel- 
partle oder auch nur ein Bum­
mel mit Kind und Kegel durch 
die Parkanlagen. Jetzt sah er 
den Stadtpark mit ganz anderen 
Augen. Er stellte ihn in Gedan­
ken einem Industriebetrieb gleich.

„Unser Stadtpark Ist ein wich­
tiger Betrieb", sagte er auf der 
ersten Versammlung zu seinen 
Mitarbeitern. „Ein Betrieb, der

das Kostbarste produziert, was 
der Mensch braucht, nämlich Er 
holung und folglich Gesundheit 
Also müssen wir alle unsere Ar­
beit ernst nehmen.”

Ein beliebiger Betrieb muß 
Gewinn abwerfen, überlegte 
Schönfeld, Also auch der Stadt­
park. Sein Ingenieur- und orga­
nisatorisches Talent zeigten ihm 
auch den Weg zur Rentabilität 
Die materielle Basis mußte ervzcl- 
tert und ein schöpferisches eini­
ges Kollektiv geschaffen werden. 
Schönfelds Vorschläge fanden ein 
offenes Ohr beim Stadtsowjet, 
man unterstützte Ihn Im Stadt- 
Bartclkomltec, und bald war die 

ekonstruktlon des Stadtparks

mal größer geworden Und die 
Einkünfte?

..Die Einkünfte sind In dieser 
Zelt von 60 000 Rubel auf das 
Fünffache angewachsen", antwor­
tet Alexander Schönfeld nicht 
ohne Stolz.

Heute Ist der Stadtpark der 
bevorzugte Erholungsort der Che­
miker und Bauleute, aller Stadt­
einwohner. In der Zone der ..ak­
tiven Erholung" 1m Parkzen.rum 
stehen den Besuchern eine offene 
Konzertbühne mit 500 Plätzen, 
zwei Filmtheater, ein Freilicht­
theater für 1 000 Besucher, ein 
Sportkomplex, 16 verschiedene 
Rummelplatzvergnügen für Kin­
der und Erwachsenen. ein Schieß-

Geb ets erfreüt sich d?i

toter großer Beliebtheit Die 
Vorlesungen In dar Mutterspra­
che haben immer starken Zu­
spruch

w 1
vorbei 
beeten, 
ehern. ___ ... . ............ —
stämmiger Birkenhain, dort wer­
fen mächtige Elchen Ihre tiefen 
Schatten, sogar Kiefern — diese 
in Dshambul seltenen Bäume — 
mischen Ihren wohltuenden Harz­
geruch In die sauerstoffgeschwän- 
gertc Luft. Durch den Park 
Klingt Musik. Das Blasorchester

IR schreiten 
fetd durch 

an bunten 
, gestützten 

Hier Ist

mit Schön- 
dle Alleen.

Blumen- 
Zlersträu- 

eln welß-

Ein Thema aus unserer Post

Kulturmln'.stBrlum der UdSSR . 
mit einem Diplom 1 Klaese aus- I 

zeichnet 1973 und 1975 ka , 
men zwei weitere solche Diplome
h T.zu. Die Unlonsgesellschaft 
„Snanlje" ehrte es 1976 mit ei­
ner Urkunde. Acht Ehrenurkun­
den des Stadtparteikomitees und 
des Stadtvollzugskomitees mit 
Einhändigung der Roten Wander­
fahne de.- Stadt erhielt das Kol­
lektiv als Sieger Im Wettbewerb 
unter den Kulturanstalten von 
Dshambul — eine Auszeichnung 
für aktive Teilnahme an der kul­
turellen Massenarbeit, für tat­
kräftige Mithilfe bei der Begrü­
nung der Stadt.

Der Dirigent des Blasorche­

Erholung ist eine ernste Sache
in vollem Ganffe. Belm Umbau 
herrschte die Devise „Der Park 
gibt alles für die Stadt, die 
Stadt — alles für den Park her". 
Es wurde ein Sonderstab gegrün­
det, dem die stellvertretende Vor­
sitzende des Vollzugskomitees des 
Stadtsowjets Nadeshda Jmanali- 
jewa vorstand. Vertreter der 
Industriebetriebe, Partei- und 
Sowjetfunktionäre waren Stab­
mitglieder. Sie überwachten die 
Arbeiten beim Bau. Die Stadt- 
elnwohner nahmen an vielen frei­
willigen Arbeitseinsätzen teil.

Den Parkdirektor traf man nur 
hinter dem Schreibtisch an. wenn 
eine Produktionsberatung lief 
oder wenn Ihm der Buchhalter 
den Kugelschreiber In die Hand 
drückte, daß er einige Papiere 
unterzeichne.

SCHÖNFELD tauchte im 
Verlauf des Arbeitstages, 

auch 
bald

am Abend, bald 
dort auf. Nicht 

seine Mitarbeiter 
„_____ haben
mußte. Nein, auf sein Kollektiv 
konnte und kann er sich auch 
heute verlassen. Da kennt Jeder 
seine Pflichten und geht ihnen 
gewissenhaft nach. Er brauchte 
den Überblick für sich, für sei­
ne Pläne, die er zielstrebig ver­
wirklichte. Schönfeld war viel an 
der frischen Luft. Immer In Be­
wegung. und zur Genugtuung al­
ler seiner vlelzähllgen Freunde 
verbesserte sich sein Gesundhelts 
zustand von Tag zu Tag. Nach 
dem Umbau war der Park zwel-

oft 
hier, 
well .. ------ —
ständig unter Kontrolle __ (H- V

stand, ein Pavillon für Kinder­
spielautomaten und anderes zur 
Verfügung. Vom Parkzentrum 
führt eine dichte Allee In die 
Zone der stillen Erholung, wo 
im Schatten der Baumkronen, 
umgeben von einem Meer duften­
der Blumen, bequeme Bänke zur 
Ruhe einladen.

„Jede Erholung der Werktäti­
gen. auch eine kurze im Stadt­
park, fordert bestimmte Bequem­
lichkeiten". sagt Alexander 
Schönfeld. „Unser Kollektiv Ist 
bestrebt, den Besuchern diese zu 
bieten."

Die Mitarbeiter und das Aktiv 
des Stadtparks leisten auch eine 
umfangreiche kulturelle Massen­
arbeit. Die Veranstaltungen tra­
gen einen emotionalen Charakter: 
Hier vereint man die Kraft des 
Wortes, der anschaulichen Agita­
tion mit zu Herzen gehenden Dar­
bietungen der Laienkünstler. Im 
Park funktioniert ein Klub der 
Kriegsveteranen, der vom Helden 
der Sowjetunion Alexander Pe­
trow geleitet wird. Die Treffen 
im Klub werden von den Ju­
gendlichen besonders gern be­
sucht. In diesem Jahr haben die 
Mitglieder des Klubs schon mehr 
als 60 Vorlesungen zum Thema 
„Komsomoljubiläum" In Indu­
striebetrieben von Dshambul und 
Karatau gehalten. In den Kinos 
treten Mitglieder der Gesell­
schaft ..Snanlje" mit gesellschafts­
politischen und Juristischen 
Vorträgen auf. Unter den So­
wjetdeutschen der Stadt und des

des Parks. Preisträger der Uni­
onsschau 1975—1977 für Volks­
kunst. gibt ein Konzert zum be­
sten.

Im Park „Leninscher Komso­
mol", einer Filiale des Stadt­
parks, lenkt die Allee des 
Kampf- und Arbeitsruhms die 
Aufmerksamkeit der Besucher 
auf sich. Viele bleiben stehen 
und lesen die Erläuterungen an 
den Porträts der Helden des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, der 
Arbcltsveteranen und der Kom­
somolzen unserer Zelt, die die 
Stafette Ihrer Väter und Großvä­
ter übernommen haben und auf 
Ihren Arbeitsplätzen Großtaten 
vollbringen. Diese Allee Ist eine 
wirksame, belehrende Illustration 
zur ruhmreichen Geschichte un­
seres Sowjetvolkes.

„Der Stadtpark Ist der belieb­
te Erholungsort unserer Familie. 
Jeder Besuch dorthin gibt uns 
nicht nur neue Arbeitsenergie, 
wir erfahren jedesmal etwas 
Neues über Stadt und Menschen. 
Die Treffen mit geachteten Bür­
gern der Stadt, die Vorlesungen 
haben einen großen erzieheri­
schen Wert", schreibt der Bau­
meister Eugen Fast In seinem 
Brief an die Redaktion.

Dieser Meinung sind nicht nur 
die Stadteinwohner von Dsham­
bul. Der Park Ist seit einigen 
Jahren weit über die Stadt- und 
Gebietsgrenzen hinaus bekannt. 
Schon 1967 wurde das Parkkol­
lektiv auf der Unionsschau der 
Kultur- und Erholungsparks vom

sters Wladimir Chimtschenko. 
der führende Musiker Jakob 
Faust, der Gewerkschaftsvorsit­
zende Eduard Herdt, die künstle­
rische Direktorin Tamara Ml- 
roschnltschenko. die Leiterin der 
Abteilung Kulturelle Massenar­
beit Alla Truschtsch. die Leite­
rin der Sektion für Kinderbetreu­
ung LUU Buslk. die Künstler 
Peter und Robert Haag sind zu­
verlässige Gehilfen des Parkdi­
rektors. Sie widmen sich mit 
Leidenschaft und Hingabe der 
kulturellen Tätigkeit. Das ganze 
Kollektiv hat viel dazu beigetra­
gen. den Stadtpark zu einem 
Ort zu gestalten, der den erreich­
ten kulturellen Stand der gesell­
schaftlichen Entwicklung unserer 
Republik widerspiegelt.

Und Schönfeld? Er gibt sich 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
den. ist ständig auf der Suche 
nach neuen Darbietungen. Er 
vereint In sich Energie und gro­
ßes Verständnis für die anver­
traute Sache. Alexander Schön­
feld Ist ein prinzipientreuer Kom­
munist. Hebt das Fortschrittli­
che. Neue. Schöne und möchte 
es den Werktätigen der Stadt 
durch alle ihm zur Verfügung 
stehenden Mittel näherbringen. 
Er hat wieder seinen Platz im 
Ix-ben gefunden und behauptet 
ihn mit der ihm eigenen Lebens­
freude und Energie.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Spezialisten halten Sprechstunden ab

Und heutzutage belegt Olga Bak­
ker den ersten Platz im Kolchos 
„Pamjet Baumana". Ihr Namen wird 
unter den besten Tier Züchtern des 
Rayons erwähnt.

Die Republlk-Beratungspollkll- 
nik des Gesundheitsministeriums 
der Kasachischen SSR Ist ver­
hältnismäßig tung — erst 5 Jah­
re alt. Doch hat sie schon vieles 
geleistet: der Bereich der ärztli­
chen Hilfe wird erweitert, die 
Zahl von Konsultationen wächst.

Konsultationen erteilen die be­
sten Spezialisten — Kandidaten, 
Doktoren der Wissenschaften. 
Arzte höchster Kategorie aus 
Forschungsinstituten und medizi­
nischen Institutionen, Professo­
ren und Lehrer der Alma-Ataer 
Medizinischen Hochschule.

In der Poliklinik werden mo­
dernste Verfahren und Mittel 
der Behandlung komplizierter 
Erkrankungen angewandt, spe­
zialisierte Behandlungszimmer 
sind mit moderner Apparatur 
ausgestattet.

Sprechstunden werden auch 
nachmittags und sonnabends ge 
mäß den Bedürfnissen der Be­
völkerung — abgehaltcn. Daher 
hat sich die Dlspensalreerfassung 
mehr als verdoppelt

Ein anderer Bereich sind 
Sprechstunden für Patienten, die 
aus anderen Gebieten kommen 
Für solche Kranken wurden eine ' 
spezielle Aufnahme und drei Po 
llklinlkcn für Zugereiste eröff­
net. Es funktioniert eine komfor­
table Pension.

Die Mediziner der Renubllk- 
pollkllnik sind fest entschlossen, 
alles nur Mögliche für die er­
folgreiche Erfüllung Ihrer Auf­
gaben zu tun.

K. OTARBAJEW

Alma-Ata

Rechtskundige haben das Wort

Rote Fahne
für Erfolge

---------------------------------------------------------------------------------------KecnisKunaige naoen aa» wun

Verteidigen heißt nicht entlasten
Mit dem historischen Leninschen l 

Dekret Nr. 1 über das Gerichtswesen I 
wurde der ganze Apparat der bür- t 
gerlieh-gutsherrlichen Justiz — die 
Gerichtsanstalten und die Staatsan­
waltschaft, die Geschworenen- 
und Privatadvokatur — aufgelöst. 
Diese radikalen Maßnahmen waren 
notwendig, weil die reaktionäre 
Staatsmaschinerie damals zerstört 
werden mußte, und weil sich die 
Vertreter der alten Justiz konterre­
volutionäre Handlungen zuschulden 
kommen ließen.

Im Beschluß des Allrussischen 
Zentralen Exekutivkomitees vom 22. 
Mai 1922 wurde die Bestimmung 
über die Advokatur bestätigt, in der 
die Gründung des Kollegiums der 
Verteidiger in Kriminal, und Zivil­
sachen vorgemerkt worden war. Die 
Anwaltstätigkeit entwäekoJJ^sich in 
der UdSSR im engen Kontakt mit 
dem Aufbau der SondcrargMje. die 
berufen sind, die sowjetische'Rechts. 
Ordnung zu wahren.

Der Schulz der Rechte und le­
gitimen Interessen der Sowjetbür­
ger wird durch das ganze sozialpo. 
litische System unseres Volksstaates 
weitgehend gewährleistet. Im enge, 
ren Sinn handelt es sich da um die 
Garantie der Rechte und legitimen 
Interessen der Bürger unc 
Verteidigung, d. h. um jene Garan­
tien. die die Verwirklichung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit, die 
Unterbindung und Beseitigung ih­
rer Verletzungen sichern

Nach Artikel 161 der Verfassung 
der UdSSR und nach Artikel 161 
der Verfassung der Kasachischen 
SSR bestehen zur juristischen Hilfe 
für Bürger und Organisationen 
Rechtsanwaltskollegien. In den 
durch Gesetz vorgesehenen Fällen 
wird den Bürgern die juristische 
Hilfe unentgeltlich gewährt.

I Gegenwärtig funktionieren In Ka­
sachstan 19 Gebietsrechtsanwalts-

kollegien und das Rechtsanwalts- 
kollcgium der Stadt Alma-Ata. In 
mehr als 270 juristischen Beratungs­
stellen arbeiten etwa 900 Rechts­
anwälte, die den Bürgern. Organi­
sationen und Anstalten eine große 
und mannigfaltige juristische Hille 
erweisen. So suchten und fanden 
allein int vorigen Jahr etwa 416000 
Personen bei unseren Advokaten 
Hilfe, Außer der juristischen Bera­
tung und Unterstützung in Krimi­
nal- und Zivilsachen, erteilten die 
Rechtsanwälte mehr als 329 000 
mündliche Ratschläge, bzw. stellten 
verschiedene Dokumente aus, be­
treuten I 221 Betriebe und Anstal-

Die Gleichheit der Sowjetbürger 
vor dem Gesetz, die in der Ver­
fassung der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR verankert Ist sowie 
die Achtung der Würde der Persön­
lichkeit in der Rechtspflege fußen 
auf der Tatsache, daß in unserem 
Lande jeder Mensch einen bestimm, 
ten Wert darstellt, ungeachtet sei­
ner individuellen Eigenschaften, sei­
ner sozialen Stellung der Klassen- 
und Berufszugehörigkeit usw.

Die Interessen des sozialistischen 
Volksstaates und jedes Bürgers

igitimen stimmen überein und sind unzer- 
id deren trennbar. Darum gewährt der Staat
. ____ A...... _______dem Angeklagten in Kriminalfällcn 

das Recht auf Verteidigung, doch 
nicht in beliebigem, sondern aus­
schließlich im legitimen Interesse, 
und das ungesetzliche Streben einer 
vor Gericht stehenden Person, der 
gerechten Strafe lür das verüble 
Verbrechen zu entgehen, kann nicht 
unterstützt werden. Nur die Ver­
teidigung der legitimen Interessen 
und Rechte des Angeklagten ist die 
Aufgabe des Verteidigers.

Der Rechtsanwalt als VzrUUlj;. 
ist verpflichtet, alle vom Gesetz 
zugelassenen Maßnahmen zur Ver­
teidigung des Angeklagten aus-

zunutzen und ihm Juristische Hilfe 
zu erweisen. Doch sei betont, daß 
der Verteidiger vom Standpunkt 
des sowjetischen Gesetzes aus so­
wie nach den Prinzipien der sozia­
listischen Sittlichkeit den Ange­
klagten in keinem Fall um jeden 
Preis weißwaschen darf. Der sowje­
tische Verteidiger muß nach der 
Pflicht seines Berufes der erhabenen 
humanen Sache — dem Schutz der 
sozialistischen Gesellschaft, des Ge­
setzes. der Wahrheit und der Ge­
rechtigkeit dienen. Darin besteht 
seine Richtlinie, der er in der Ge­
richtsverhandlung bei der Verteidi­
gung folgt.

Die weitaus meisten Rechtsan­
wälte der Republik treten vor Ge­
richt als Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens auf. die neben den 
legitimen Interessen der angcklag- 
ten Person, welche sich an den 
Juristen um Hille gewandt hat, die 
Interessen der ganzen Gesellschaft, 
des Staates verteidigen. Sie be­
leuchten die Beweise vom Stand­
punkt der Verteidigung richtig, ana­
lysieren sachkundig und argu­
mentiert die Erwägungen über die 
Qualifikation des begangenen Ver­
brechens. klären die Ursachen und 
die Umstände der Übeltat —J 
unterstützen die Funktion — 
Volksgcrichts in der Ausübung der 
sozialistischen Rechtssprechung

Der Rechtsanwalt ubt im Ge­
richtssaal mit seiner Ansprache 
auf das Bewußtsein großer Grup­
pen von Menschen einen bedeuten­
den Einfluß aus. Deshalb sind die 
sittliche Gestalt des Verteidigers 
und seine Einschätzung gewisser 
Handlungen verschiedener Perso­
nen, darunter des Verbrechers, von 
unmittelbar sozialer Bedeutung. 

Verteidiger Es gibt bei uns nicht wenig jurisii- 
— sehe Beratungsstellen, wo die Rechs.

anwälte besonders ersprießlich ar­
beiten, ihren Berufspflichten in der

Reehtsbetremmg der Bevölkerung 
und der volkswirtschaftlichen Be­
triebe auf hohem Niveau nachkoni- 
men. Das sind zum Beispiel die 
Beratungsstellen der Stadt Taldy- 
Kurgan (Leiter K. Karakulow), des 
Rayons Krasnoarmejsk. Gebiet Kok- 
tschetaw (Leiter A. Boitschenko). 
des Bezirks Sowjetski der Stadt 
Zclinograd (Leiterin L. Nossowa)

Doch gibt es noch Fälle, da ein­
zelne Rechtsanwälte versuchen, ih­
ren Klienten um jeden Preis unter 
die Fittiche zu nehmen und sich da­
bei vor Gericht zu unbegründeten 
Behauptungen versteigen, gegen die 
Advokatenethik und Normen der 
kommunistischen Moral verstoßen, 
sich zum Gerichtshof oder zu den 
im Saal Anwesenden unhöflich ver­
halten. Solche Fälle kamen z. B 
in Dsheskasgan und Karaganda

Von alters her lebt in Moloawien die kleine Völkerschaft — die Gagau- 
sen. Sich vor dem osmanischen Joch rettend, flohen sie vom Balkan und 
siedelten sich hinter der Donau an. Sie befaßten sich mit Getreide-, Gar­
ten- und Weinbau. Doch besaßen die Gagausen vor der Errichtung dar So­
wjetmacht in Moldawien kein eigenes Schriftsystem, und nur wenige 
Glückspilze waren lese- und schreibkundig. Das Los dieser Menschen war 
Armut, Rechtlosigkeit und kulturelle Rückständigkeit.

Mit der Errichtung der Sowjetmacht in Moldawien hat sich alles von 
Grund auf geändert. Die Gagausen erhielten ihr Schrifttum und die Mög­
lichkeit, Bücher in ihrer Sprache herauszugeben. Das Analphabetentum wur­
de in der Republik vollständig beseitigt. Es bildete sich die gagausische 
Intelligenz heraus — Ärzte, Lehrer, Wissenschaftler, Künstler und Schrift­
steller. Zum erstenmal in der ganzen Geschichte des kleinen Volkes (in 
Moldawien leben I25 00Ü Gagausen, die 3,5 Prozent der gesamten Be­
völkerung der Republik ausmachen,) wurden ihm reale Garantien der Frei­
heit von der Ausbeulung des Menschen durch den Menschen gewährt so­
wie das mit allen Völkern der UdSSR gleiche Recht auf Arbeit, Erholung. 
Sozialfürsorge und unentgeltliche ärztliche Betreuung. Wie Gleiche unter 
Gleichen beteiligen sich die Gagausen aktiv an allen Bereichen des ge­
sellschaftlichen und politischen Lebens. Die freie Entwicklung der Gagausen 
in der Bruderfamilie der Sowjetvölker ermöglichte es ihnen, ihre eigenarti­
ge Kultur und ihre Bräuche zu erhalten und zu pllegen.

Der gagausische Lehrer und Schriftsteller Nikolai Ignatjewitsch Baboglu, 
Absolvent der Kischinjower Staatsuniversität, ist Direktor der Abendmittel­
schule in Kongas, Autor der Sammlung der gagausischen Folklore.

Foto: TASS

Das Kollektiv der Zellnogra 
der Gebletsverwaltung für Film­
wesen hat einen groben Arbeits­
sieg errungen. Für Erfolge Im 
sozialistischen Wettbewerb im 
ersten Halbjahr wurde es mit der 
Roten Wanderfahne des Staatli­
chen Komitees für Filmwesen der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Gewerkschaften der Kulturschaf­
fenden ausgezeichnet. Der Plan 
der Betreuung der Zuschauer Ist 
im Gebiet zu 109 Prozent erfüllt, 
last anderthalb Millionen Zu­
schauer haben die Filmvorführun­
gen Im Gebiet besucht. Was hat 
zu diesem Erfolg beigetragen. 
Vor allem das schöpferische Her­
angehen an die Arbeit. In letzter 
Zen ist die Rolle der Filmkunst 
in der Ideologischen, mörall- 
schen und ästhetischen Erziehung 
der werktätigen Massen bedeu­
tend gestiegen. Um Ihr gerecht 
zu werden, praktiziert man ver­
schiedene Lektorlen wie „Die 
Hauptaufgabe des zehnten Plan ...... und 

„Die

und

Es ist selbstverständlich, daß Ad 
vokaten, die die gesetzlichen Re­
geln und die Ethik verletzen, bc- | 
straft, ja ihres Amtes enthoben und 
aus der Rechtsanwaltschaft cntlas 
sen werden. Doch im großen und 
ganzen arbeiten in der Rechtsan- 
waltschaft unserer Republik Men­
schen. die juristisch hochqualifi­
ziert, sittlich rein und wahre Kul­
turmenschen sind. Sie verteidigen 
die Rechte und legitimen Interessen 
unserer Bürger, erweisen ihnen 
juristische Hilfe, leisten ihren Bei­
trag zur Festigung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit und Vorbeu­
gung gegen die Rechtsverletzungen 
in Kasachstan.

A. TUGANBAJEW, 
Leiter der Advokaturabtei­
lung Im Justizministerium 
der Kasachischen SSR, Kan­
didat der Rechtswissenschaf-

Alma-Ata

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxcxas CCP, r. lle.iHHorpan. 
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BÜCHERMARKT

Thomas Mann. Erzählungen. Lyrik und Dramen 
In 5 Bänden.
Ebner Eschenbach. Werke In 1 Band
Anna Seghers. Das Vertrauen. Roman

Der Kopflohn. Roman
Wilhelm Raabe. Werke In 5 Bänden
Hans Fallada. Wer einmal aus dem Blechnapf 
frißt Roman
Lion Feuchtwanger. Die Geschwister Oppermann. 
Roman
Bernhard Kellermann. Der Tor. Roman
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. I. Teil
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. II. Teil 
Deutsch auf Sprechplatten für Ausländer. 1. Teil 
Deutsch auf Sprechplatten für Ausländer. II. Teil

1 ,85 Rubel
0 .50 Rubel
1 .37 Rubel
.33 Rubel

4 .74 Rubel

.75 Rubel

1.90 Rubel
,90 Rubel
.05 Rubel

1,55 Rubel
6,10 Rubel
4,25 Rubel

jahriünfts — Effektivität 
Qualität der Produktion". ___
Agrarpolitik der Kommunist: 
senen Partei". „Der Staat und 
das Recht" und viele andere. Ot­
ter werden in den Llchtsplelhäu- ■ 
sern und Klubs Zuschauerkonfe­
renzen über verschiedene Filme. I 
über wichtige Ereignisse Im ge­
sellschaftlichen Leben unseres I 
Landes veranstaltet. Größere 
Aufmerksamkeit schenkt man der ' 
Popularisierung der Filme unter j 
den Schülern und Jugendlichen. .

„Unsere Mitarbeiter an Ort 
und Stelle", sagt der Leiter der 
Gebietsverwaltung für Filmwe­
sen P. D. Dshaksybekow, „tun 
viel, um das Reklamcwesen zu 
verbessern. Regelmäßig veran­
stalten sie In den Lichtspielhäu­
sern und Klubs Fllmpanoramas. 
die den Zuschauern einen tiefe­
ren allseitigen Einblick In die 
große Menge der neuen Filme 
vermitteln. Vor den Filmvorfüh­
rungen räumen die Mitarbeiter 
der Lichtspielhäuser Zelt ein für 
Unterhaltungen über Filme, die 
in nächster Zelt laufen werden, 
es werden Auszüge aus den 
Werken vorgeführt Die Plakate 
über die neuen Filme sind be­
deutend schöner und einladender 
geworden."

Zu den besten Mitarbeitern j 
des Gebietsnetzes des Filmwesens I 
gehören der Filmvorführer des 
Kulturhauses im Sowchos „Ki­
row" B. Steschenko. die Direkto­
rin des Lichtspielhauses „Ok-1 
tjabr" in der Gebietsstadt E. 
Stoll, der Direktor des Rayonnet­
zes für Filmwesen Kurgaldshlno 
B. Koshachmetow und viele an- 
dere. Helmut HEIDEBRECHT

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Torgowy 
Otdel", 720007 Frunse, ul. Lewanewskogo, 2, an Frau Ella Schmeichel, 
zu richten.
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